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Anarchie unter den Säuern Rußlands
Zeichen-er Zeit

A« !d für  sich sind ja die Zahlen , die
fast alltäglich und allmonatlich über die Beute der
U-Boote bekannt gegeben werden, des Beweises
genug, daß wir mit der neuen Periode
des Krieges  vollauf zufrieden sein können.
Auch die Erörterungen der englischen Presse über
die Nahrungsmittelsrage besagen viel, wennschon
hier eine kühle Reserve unsererseits durchaus
angebracht ist. Man kennt eben nicht die .Gründe
dafür, daß die britische Presse in dieser Weise
schwarz in schwarz malt , viele Zeitungen wollen
damit erreichen, daß die Zwangsrationierung
möglichst schnell eingeführt wird . Und ferner
weiß man nicht, ob hie und da vielleicht inner¬
politische Gründe , persönliche Angelegenheiten,
die Ursache des heftigen Kvistes biLen . Be¬
deutungsvoller sind .schon die Meldungen aus¬
ländischer Blätter , neutraler , französischer und
italienischer. Tie Korrespondenten dieser Zei¬
tungen in London werden kaum durch innerpoli-
lische JntereUen zu ihren Artikeln veranlaßt.
Jedenfalls muß die Einstimmigkeit , mit der sie
die Notlage schildern, auf das Schärfste über¬
raschen. Die wichtigsten Zeichen der Zeit bilden
indes die Versuche englischer Minister , d e n g a n -
zen Unterseebootskrieg als bedeu¬
tungslos hinzu stellen.  Gewitzt sie bestrei¬
ten nicht, daß die Verluste schmerzlich sind, aber
daß sie das Ende des Krieges beschleunigen, davon
will man nichts wissen. Alle Mittel werden an¬
gewandt, um auf dem Wege über das neutrale
Ausland das deutsche Volk irre zu führen . Unsere
Regierung — so liest man da — habe dem Volk«
verheißen, mit Hilf« der U-Boote den Krieg in
spätestens vier Wochen zu beenden. Das ist eine
Lüge, wie sie schöner Nicht gedacht werden kann.
Gerade die deutsche Regierung war sich der Schat¬
tenseiten des hemmungslosen U-Bootskrieges be¬
wußt, sie hat immer wieder die Schwierigkeiten
in den Vordergrund gerückt. Auch jene Kreise
in Deutschland, welche den rücksichtslosen Einsatz
unserer Waffen zur See seit Jahr und Tag ver¬
langten , erklärten immer und immer wieder, daß
ein durchschlagender Erfolg nicht von
heute auf morgen zu erreichen  sei . Das
ganze deutsche Volk hat von vornherein damit
gerechnet, daß man den U- Booten min¬
destens sechsMonateZeitlasfen müsse.
Drei Monate sind vergangen , und die bisherigen
Resultate geben uns die allergrößte Hoffnung,
daß das Volksempfinden das richtige getroffen
hat. Freilich, wenn England an seine neue Ernte
herankommt, wird es einige Wochen länger durch¬
halten können, obwohl es bekanntlich nicht allein
auf die Lebensmittel , sondern auf die Industrie-
Produkte aller Art ankvmmt.

s Die neue Ernte!  Hier liegt nach britischer
Meinung des Pudels Kern. Hört man englische
Minister, dann sollte man glauben , daß England
innerhalb weniger Wochen sich in ein blühendes
Weizenfeld umgewandelt habe. Besonders Lloyd
George schildert die großzügigen landwirtschaft¬
lichen Maßnahmen . Auch das ist ein Bluff , der
nicht etwa die Briten , sondern die Deutschen
und ihre Verbündeten als Opfer auserkoren hat.
Denn im Lande selbst weiß man , welch dreisten
Schwindel sich der erste Minister erlaubt . Nun
trifft sich unglücklicherweise, daß die verschieden¬
sten Fachzeitschriften die zukünftige Ernte
Englands als sehr gering ein schätzen.
Der Weizenanbau ist überall geringer geworden.
Die Wintersaaten haben außerordentlich gelitten
und müssen zu einem großen Teile umgepslügt
werden. Dazu bedarf es der Arbeitskräfte und
Gespanne, die in England ebenso wie in anderen
Ländern nicht vorhanden sind. Und selbst wenn
die Arbeit geleistet 'würde, so fehlt es noch iinmer
an dem notwendigen Saatgut . Kommt hinzu, daß
Me Ernte durch das schlechte Wetter außerordent¬
lich verzögert wird . Sicher ist jedenfalls : Die
Ernte des Jahres 1917 wird in England geringer
sein, äls die Ernte des Jahres 1916. Die getrof¬
fenen Maßnahmen mögen noch so großartig sein,
m der Landwirtschaft liegen eben die Verhältnisse
anders als in der Industrie . So wie man diese
Mobilisiert hat , so will man auch die Landwirt¬
schaft mit Hilfe des Fiskus in einen glänzenden
Zustand versetzen. Das wird , darüber brauchen wir
^icht im Zweifel zu sein, mißtirwen . Auch Lloyd
George verkennt das sicherlich nicht. Wenn er
trotzdem immer wieder auf die britische Landwirt¬
schaft hiwveist, so t>at das innerpolitische und
uußerpolitische Ursachen. Indes der unaufhör¬
liche Hinweis auf die britischen Bauern beleuchtet
8wiz ungewollt die Wirkung des Untecseebvot-
Efteges. Gesteht man doch auf diese Weise in-
°lrelt ein. daß die Zufnh .r England
Allein nicht zu retten vermag!  Gibt man

Mnt doch die behauptete Herrschaft über die
!3*«ete preis ! Und dann hört man wieder, daß
mein Schiffe, Schiffe und wiederuni Schiffe das
jktib retten können. Gerade die Gegenüberstel-
"lig der beiden Behauptungen beweist, in welche

drängnisse England geraten ist.
Ueberblickt man die britischen Erörterungen

den U-Bootkrjeg und seine Gefahren , sv ist

als wichtigstes Zeichen der Zeit eine außer¬
ordentliche Nervosität in den Schich¬
ten oben und unten fest zu st eilen.  Sechs
Wochen sollten genügen, um wirksame Abwehr¬
maßnahmen bereit zu stellen. Nun sind drei Mo¬
nate vergangen , aber noch immer ist kein Kraut
gegen die U-Bootsenche gewachsen. Zwangsratio¬
nierung , sv erklärte ein Minister , würde niemals
kommen, weil sie eben ein nationales Unglück
bedeuten würde . Nun wird die Zwangsratio¬
nierung trotz allem erfolgen . Zehn Wochen lang
hatte man in England nur Hohn und Spott
für die deutsche Seeräuberei übrig , jetzt ist die
Lebensmittelnot das Gespräch des Tages . Die
einzige Möglichkeit, um die Gefahren abzuwenoen,
wurde in einer Offensive  erblickt . Das größte
seefahrende Volk der Welt muß wenn es den
Krieg gewinnen will , die größte Heeresmacht auf
dem Festlande schlagen. Ja , die Zeiten haben sich
geändert , es geschehen Zeichen und Wunder . Der
drftte Monat des U-Bootkrieges läßt die Sorgen
hoch und höher steigen. Früher war ja auch
kaum eine Einsicht des perfiden Albion zu er¬
warten . Ob unsere Feinde frühzeitig genug den
Weg zum Frieden finden , darf man bezweifeln.
Sie werden den Krieg fortsetzen, weil sie immer
noch auf zur Zeit unbekannte günstige Umstände
hoffen. Weil sie immer noch erwarten , daß
Deutschland müde wich, daß Scheidemanns Mei¬
nung die Oberhand erringt . Darin werden sie sich
täuschen. Während zu Lande alle Offensiven im
Blute der Feinde erstickt werden , nimmt derUnter-
seebootkrieg unbeirrt unb für uns unblutig seinen
Fortgang , bis die Schlinge um den Hals
Großbritanniens und damit seiner Derbünbercn
so eng gezogen ist, daß Atem und Kraft für die
Fortsetzung des Krieges nicht mehr hinreichen.

Die gescheiterte» französische« Angriffe
Berlin,  1 . Mai . (W. B .) Der unter

schwersten Verlusten für die Franzosen ge¬
scheiterte neue große Angriff in der
Champagne  am 30. April wurde durch
schwerstes Artilleriefeuer vorbereitet und mit
mehreren Teilvorstößen gegen den Hoch- und
Keilberg eingeleitet , die indessen alle blutig
abgewiesen wurden . Die mit Sturmtruppen

ülli
W

aufgefüllten
:len §

n Gräben wurden an
vielen Stellen ^dieses Frontabschnittes unter

' i u tt ö I f istärkstes Vernichtungsfeuer ge
uommen,  so daß die Franzosen schon vor
dem Hauptangriff schwere Verluste hatten.
Nach einer erneuten Feuerwelle von größter
Heftigkeit erfolgte nachmittags um 2 Uhr der
geschlossene französische Hauptangriff gegen die
Höhenstellungen nördlich von Prosnes bis
westlich von Baudesincourt . In einer Breite
von 11 Kilometern ginnen frische französische
Kräfte mit starker Wucht gegen unsere Stel¬
lungen vor . Durch unsere Feuerwirbel wur¬
den die Sturmkolonnen an vielen Stellen schon

ngen einzudringen vermochten , wurden
sie im Nahkampfe Mt Handgranaten und durch
Gegenstöße sofort wieder geworfen . Im ersten
AnprM de: ‘Anprall der kräftig vorstoßenden französischen
Massen war der vier Kilometer nördlich
ProSneS gelegene Hochberg verloren
Unsere Kolonnen gingen zum sofori lgen

von
n
e-

Der deutsche Bericht
W. T-B. Großes Hanpiqnnriler,

1. Mai. (Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz:

Front Rnpprecht von Bayer « :
Bei Arras blieb die Kampftätigkeit der Ar¬

tillerie ans beide» Scarperrftrn wechseln- stark.
Kampflti'Vorwärts vnferer Kampflinie« bei St . Quen¬

tin finden täglich kleine Gefechte unserer Siche¬
rungen mit den Bortruppen - er Gegner statt.
St . Ouentt« selbst liegt oft unter Feuer:
gestern erhielt - te Kathedrale fünf Tresor.
Front - es deutschen Kronprinzen:

An der AiSne, am Aisne -Marnekanal «nd
in - er Champagne zwischen Sillery und - er

Abend heftig. Nachts bet Berry an bac, am
Brimont und östlich von Conrcy vorstotzende
Erkundungen der Franzose« wurden zurück-
geschlagen. In der Champagne steigerte st»
vormittags das Feuer z« stundenlangerstärk¬
ster Wirkung. Bald nach Mittag setzte zwischen
Prosnes und Anberive der französische An¬
griff ein. Frische Divisionen waren herange-Kt,um«ns die Höhenstellnngen südlich vonroy «nd Moronvlllers zu entreißen. Der
Ansturm ist an dem zähe« Widerstand«nserer
Truppe« gescheitert. Nach hartem, hi«- und
herwogendem Ringe« sind die dort kämpfen¬
de» badische«, sächsische» und brandenbnryi-
sche« Regimenter in vollem Besitz ihrer Stel¬
lungen. Der Feind hat schwere Verluste er«
litte«. Ei» zweiter Angriff abends, südlich
von Nauroy vorbrechend, vermochte an dem
Mißerfolg nichts zu ändern.

genangriff über und nähmen dem sich verzwet-
felc wehrenden ~Gegner den Hockern wieder
ab. Sie trugen den Gegenangriff über die
eigenen Stellungen hinaus und brachten dem
Gegner blutige Verluste bei . Auch am Pöhl-
bera erlitten die Franzosen eine schwere Nie
derlage . Nach wiederholten wüte

und in der Nacht
führter frischer
schlack

ch C
lfte

tnsatz
das

n Feuer¬
wellen versuchte der Franzose am späten Abend

durch Eins,
Her Krä

Schlachttages zu seinen Gunsten zu wenden.

heran,
cksal des

Front Albrecht oo « Württemberg:
Nichts Neues.

*
Gestern wurde« zweinndzwanzig feindliche

Flngzenge im Lnftkampf, drei durch Treffer
der Abwehrkauonen abgeschoffe«.

Drei unserer Kampfeinsitzer griffe« eine
von fünf französische» Fessel!Gruppe von fünf französischen Fesieldallons

nordwestlich von Reims an und brachte» sie
sämtlich brennend znm Absturz.

Oestttcher Kriegsschauplatz:
Au mehrere« Frontabschnitte» forderte das

rnsfische Artilleriesener unsere Gegenwirkung
heraus.

Mazedonische Front:
Im Cernaboge« und westlich des Wardar

lebbahat in de» letzten Tage» lebhafteres Feuer
angehalten.

Mendbericht
Berlin,  1 . Mai , abends. (W. B. Amtl.)
Bei ArraS, an der Aisne «nd in der Cham¬

pagne für uns günstig« Artilleriekämpfe.
Bei Lens, Monchy»nd Fontaine, ferner bei

Artois , sowie bei Cerny (Aisne) scheiterte«
englische«nd französische Angrifft.

Vom Oste« nichts RoneS.

Trotz großen blutigen Opfern und ungeheurem
Munitionseinsatz scheiterten auch diese An¬
griffe vollkommen . Nach erbitterten , hin - und
herwogenden Kämpfen ist unsere Infanterie
in vollem Besitz ihrer bisherigen
vorderen Linie.  Auch dieser neue fran¬
zösische Angriff endete nttt einer schweren
Mederlage der Franzosen . An der Aisne zer-
flatterten die französischen Angriffe in TSil-
kainpfhandlungen , die für unS erfolgreich
verliefen.

Die engltfche» Verluste
Berlin,  1 . Mai . (W. B .) Im Raume von

ArraS  unternahmen die Engländer am 30. April
keine größeren Angriffe . Unser wirksames Vernich¬
tungsfeuer hielt die englischen Sturmkolonnen
in ihren Gräben nieder . Nur gegen unsere Stel¬
lung bei Avion  drang eine starke feindliche
Patrouille unter dem Schutze von Rauch und
Qualm vor . Sie wurde blutig abgewiesen. Des¬
gleichen wurde ein schwächlicher Versuch der Eng¬
länder nördlich von Monchh,  in unsere Gräben
einzudringen , durch Gegenstoß verettelt . Nach die¬
sen nutzlosen Versuchen flaute da? Feuer auf der
ganzen Arrasfront ab. Es bestätigt sich, daß die
Verluste des Feindes am 28. und 29. April außer¬
ordentlich schwer gewesen sind. Allein in dem
schmalen Abschnitt zwischen den Dörfern Oppy
muß nach Zählung der Toten , die das Kampf¬
gelände bedecken, der Verlust der Engländer an
Toten und Verwundeten die Zahl von 20000
übersteigen . Bei Bullecourt  machten im
Laufe des Tages unsere immer wieder vorstoßen¬
den AufklärungSpatrouillen mehrere Gefangene.
Auch gegen Abend blieb die feindliche Arttllerie-
tätigkeit geringer als in den Vortagen , um in der
Nacht wieder lebhafter zu werden.

Die ruffische Revolution
Drohende Anarchie in Rußland

Der Stockholmer Mitarbeiter der „T . SR." ent¬
nimmt den russischen Blättern Nachrichten aus
der russischen Provinz , die für eine immer
stärkerum sich greifende Anarchie  spre¬
chen. In den folgenden Gouvernements kam es
in der letzten Woche zu Ausschreitungen ernster
Art : Minsk , Kiew, Dessarabien , Taurien , .Thor»
kow. Donsches Kosakengebiet, Saratow , Samara,
Orenburg , Jenissei , Nifhni -Nowgorod , Twer und
Livland . Aus Turkestan , dem Kaukasus und
Buchara liefen Nachrichten über aufständische Be¬
wegungen ein. Als besonders gefährlich wird die
russische Bauernbewegung hingestellt . „Rußkija
Wfebomostt" meint , falls es nicht recht^ itig ge¬
linge, die Gefahr zu beseitigen , dann würde in
Rußland ein furcht barer Bürgerkrieg!
entbrennen.  Bei der Aufteilung des Grund¬
besitzes würde ein Bauer gegen den anderen,
ein« Gemeinde gegen die andere die Waffen er-
grellen . DaS Schlimmste aber wäre , daß die
Soldaten von der Front heimkehren würden,
um ihren Anteil am Lande nicht zu berlierrn.

In Deutschland rechne manl Mt de« Ausbruch
der Anarchie und leider entbehre diese Rech¬
nung nicht der Grundlage , da es fraglich sei, ob
die russische Regierung die Macht habe, diesem
Zustand der Anarchie rechtzeitig vorzubeugen.
Deutschland würde dann leichtes Spiel haben und
für Rußland Jvüre nickst nur der Krieg der-
loren, sondern auch alle Früchte der Revolutton.

Die Bauernunrnhe« in Rußland
Aus Malmö berichtet die »Kriegszeituntz ":

ender Meldungen überAuf Grund beunruhig
die B a u e r n u n r u h e n in der Provinz trat
am 26. April ein Mtnisterrat zusammen , an
dem auch die Mitglieder des Ueberwachungs-
ausschusfts des Arbeiter - und Soldatenrates
teilnahmen . Das Ergebnis der Beratung ist
noch unbekannt . Besonders bedrohlich scheint
die Lage in den Gouvernements Pensa , San-
btosk und Saratow zu sein . Die Konnniffare
der vorläufigen Regierung in diesen Gouver¬
nements drahten, daß die Bauern sie nicht an¬
erkennen und sie an der Ausübung der AMS-
gewalt hindern . Die Bauern errtrhteten einen
eigenen Ausschuß, der daS Land regieren soll.
Auch die Semstwovcrbände drahten , daß die
Bauern nicht daran denken , das Ge¬
treide herauszugeben  oder Mt der
Feldbestellung anzufangen . Die Bauernaus¬
schüsse erklärten , daß sie nur eine Regierung
anerkennen wollen , die alles Land den Bauern
gebe und sie weigern sich, die MNtärifchen
Maßnahmen zu unterstützen , da ihnen Christus
das verbiete . Im Gouvernement Kasan ziehen
große Bauernzüge , religiöse Linder singend,
durch die Dörfer . Sie erklären , daß der U n -
teraana der Welt  gekommen sei und
Christus sei wieder auf der Erde erschienen.
Aus diesem Gouvernement fliehen die Guts¬
besitzer nach Moskau . In Saratow und Kasan
sind Dumaabgeordnete angekommen , die die
Bauern über ldie Mrkltchen Ergebnisse - er
Revolution aufklären wollen.

Der österreichssche Berscht
Wien,  1 . Mai. (W. T. B . Nichtamtlich.)

Amtlich mir- oerlautbart:
«ns alle» drei Kriegsschauplätze« keine Er-

eignifle von Veden tnng.
.*

Ereignisse zur See
Am 29. April belegte eines «nserer Flng-

zenggeschwader das Barackenlager und antere
militärische Objekte von BillaBicontina
mit gutem Erfolg mit Bombe« und deobmhteie
mehrere Brände. Alle Flieger find znrückge-
kehrt. Ein darauf erfolgender Angriff von
zwei feindliche» Flugzeuge« ans Orte bei Triest
hatte ketne« Erftlg.

Die Erfolge zur See
Lloyd George informiert sich

Haag,  1 . Mcst. Reuter meldet auS Lbn-
don : Die «.Times " berichtet, daß Lloyd Ge¬
org  e gestern den ganzen Tag aus der A- mtra-
lität verweilte . Er informierte sich über den
Tauchbootkrieg  und die Organisationen,
die zur A b w e h r getroffen worden sind. Lloyd
George beriet mit den zuständigen Beamten.

Friedensfaktore»
Wie die „Bossische Zeitung " mittetlt , wird in

einem Londoner Brief ausgeführt , daß England
ungewöhnlichstarkunterdemU - Boot-
krieg leide.  Die U-Bootgefahr habe eine stets
wachsende Bedeutung . Die Verminderung der eng¬
lischen Handelsflotte sei hochbedenklich. Es sei
nicht zu erwarten , daß Amerika rechtzeitig die
BerlustlScher stopfen könnte, selbst wenn es mft
überamerikanischer Ŝchnelligkeit Schiffe bauen
Würde. Der U-Bootkrieg und die Gefahr , die
England und Frankreich aus den russischen Zu¬
ständen erwachsen könnten , müßten dringende
Friedensfaktoren sein.

England und die U-Boote
Berlin,  1 . Mai . (W. B . Nichtamtlich .) Die

Engländer setzen alles daran . Neutralen den B-
Bootskrieg wirkungslos erscheinen zu lassen, da --
mitdie neutrale Schiffahrt nicht ein¬
gestellt  wird . Eines der eigentümlichstrnMittel
ist die Herabsetzung der Seeversiche¬
rung sPrämien,  die mit dem Beginn des
U-Bootskrieges gewaltig -gesttegen waren , im
Laufe des Februars aber wieder auffälligerwrise
auf den normalen Satz herabsanken , .sodaß die
englischen Bersicherungsbüros in den neutralen
Ländern Seeversicherungen zu einem Sah von 2--'.
Prozent abschlosftn. Tine Erklärung für diese
Erscheinung ist nach der Ansicht neutraler Groß¬
kaufleute sehr einfach. Die englische Regierung
bezahlt die Differenz zwischen Prozent und
dem gewaltig hohen Prämiensatz , wie ihn heute
Lloyd fordert . ^Die Herabsetzung der Seeversiche¬
rung war natürlich von größter Bedeutung , da
sie eine verminderte U-Bootgefahr vortäuschte.
Einige Reedereien haben daraufhin zu ihrem
großen Schaben ihre Schiffe wieder ausfahven
lass« . ,

:
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Erklärungen Carsons
Haag,  1 . Mai. Im englischen Unterhaus

richtete der nationalistischeIre D i l l o n dieFrage
an Tarsvn, ob die Schiffahrt im Kanal  nicht
gefährlicher geworden sei wie je zuvor. C a r s o n
antwortete : Da die Zahl der deutschen Untersee-
boote zugeuommen hat, so ist anzunehmen, daß
die -Gefahr für die Schisfahrt gestiegen ist. Es
steht jedoch fest, daß die SchiffWerluste im Kanal
geringer  geworden sind aM in irgend einem
der drei vorangegangenen Mpnate . Teilweise
ist dies dem Umstand . zuMschreiben, daß die
deutschen Unterseeboote eine größere Tätigkeit
in anderen Gegenden  entfalten , anderer¬
seits dem verstärkten englischen Patrouillendienst
im Kanal. Dillo » fragte auch, warum die eng-
lischen Torpedojager im Gefecht bei Dover in
der Minderheit blieben und warum keine Ver¬
stärkungen kamen. Carson antwortete : Das Ge¬
fecht hat nur fünf Minuten gedauert, und die cin-
getrossene Hilfe konnte nur noch die im Wasser
Liegenden retten.

Englische Klage » über Amerika
Bern.  1 . Mai . (W. T.-B. Mchtamtlich.) „Ti¬

mes" berichtet aus Washington: Die großartige,
der britischen und französischenGesandtschaft ge¬
währte Aufnahme darf uns nicht darüber täu¬
schen, daß Amerika noch nicht zur Erkenntnis der
Tatsache gelangt ist, daß es sich int Kriegs¬
zustand befindet. Der Dnrchschnittsamerikaner
sieht den Krieg rein akademisch an und glaubt fest
«n den Sieg der Alliierten, gleichgültig, was
vorgeht. Er meint daher, dieAufgabeAmeri-
kas beschränke sich darauf , den Sieg
durch finanzielle und moralische Un¬
terstützung zu beschleunigen.  Der (Ge¬
danke aber, daß Amerika und die Alliierten ge¬
meinsamen Schrecken gegenüberstelle, ist ihm
fremd. Der Berichterstatterempfiehlt als .Mittel,
um Amerika aufzurütteln, in der Kriegsberichter¬
stattung die Schwierigkeiten, in denen England
sich befindet, möglichst offen darzulegen und insbe¬
sondere ausführliche Admiralitätsberichte über die
Verheerungen des Tauchbootkrioges bekannt zu
geben:

Englische Bombe « auf Holland
Haag,  1 . Mai . (W. T.-B . Nichtamtlich.) In

der letzten Nacht wurden von einem Flugzeug
auf Zieriksee Bomben geworfen.  Drei
Personen, nämlich ein Mann , eine Frau und ein
Kind, wurden getötet. Es wurde auch viel Sach¬
schaden angerichtet.

Aus Zieriksee  wird gemeldet, daß die Unter¬
suchung ergeben hat, daß die von dem Flugzeug
abgeworfenen Bomben englischen  Ursprungs
sind.

Verräter im 8*»*».
Berlin,  1 . Mai. (W. B.) Das Oberkom¬

mando in den Marken erläßt folgende Bekannt¬
machung:

3000 Mark Belohnung.
Unsere .Feinde sind am Werk, im deutschen

Volk Unzufriedenheit und Zwietracht zu erregen.
Deutschland soll um die Früchte seiner mit gro¬
ßen Opfern an Blut und Gut errungenen Erfolge
gebracht werden. SelbstverständlichePflicht eines
jeden 'Deutschen ist es, zur Entlarvung solcher
Agenten im feindlichen.Dienste beizutragen. Sic
treiben im Gewände bürgerlicher Biedermänner
und politischer Agitatoren, ja auch' in feldgr-urer
Maske ihr hochverräterisches Handwerk. Wer
einen solchen Verbrecher zur Strafverfolgung
bringt, erhält die obige Belohnung.

Erfolg einer Bergeltnngsmatzrcgel
In Frankreich wurden, wie bekannt, deutsche

Kriegsgefangene feit bern Sommer 191,6 im
Operaäonsgebiet und zumteil sogar in der Feuer¬
zone bei unwürdiger Unterbringung und Behänd
lung zu völkerrechtswidrigenArbeiten gezwungen
Deutsche Proteste blieben erfolglos . Daher schritt
die deutsch« Heeresverwaltung Mitte Januar 1917
zur Vergeltung. Mehrere Tausend französische
Kriegsgefangene tvurden in die Feuerzone über¬
geführt und den gleichen Bedingungen unter¬
worfen, wie die kriegsgefangenen Deutschen hinter
der französischen Front. Frankreich,, war diese
Gegenmatzregel angedroht und dabei mitgeteilt,
daß sie in Kraft bleiben würde, bis alle deutschen
Kriegsgefangenen nrindestens dreißig Kilometer
hinter die Front zurückgenommen wären, wo sie
nicht mehr durch das deutsche Feuer gefährdet

Die Wunder der Heimat

ind. Die Gegenmaßregel hat ihren Ziveck erreicht.
Die französische Regierung hat die deutsche pvr-
lerung angenommen und erklärt, daß die Rück¬
führung aller deutschen Kriegsgefangenen auf
weißig Kilometer hinter der Front am 1. Mat
beendet sein werde. Daraufhin veranlaßte dte
Heeresverrvaltung, daß gleichzeitig die franzö-
ischen Kriegsgefangenen auf mindestens dretßtg

Kilometer hinter der Front abtranspornert
werden.

Ein englisches Heldenstück
Die australischen und neuste.ändis.hen Kontin¬

gente der englischen Armee sind nicht die besten
Brüder. Abkömmlinge lener Leute die England
Mitte des 19. Jahrhunderts als Deportierte nach
seinen ausstratischen Kolonien abschob, machen
sich in ihrem Blute noch, immer Regungen des
Geistes ihrer Ahnen bemerkbär. und eine Reihe
von Fällen zeigt, daß es sehr schwer ist, sie zu
bändigen. In Kairo haben sie verschiedentlich
ärger als im Feindeslande gehaust, und der
Heeresleitung gelang es nur durch Anwendung
der allerschärfsten Gewalkmittek. sie zur Räson zu
bringen. Patzt es aber in den englischen Kram,
so trägt man kein Bedenken, die Instinkte der
Ausstralier aufzupeitschen, damit sie if)r Blut um
so williger für die Interessen des Mutterlandes
oergießen. Der britische Oberbefehlshaber in
Aeghpten, Sir Arthur Murrey. hat einen Tages¬
befehl erlassen, der in der Geschichte dieses Krieges
durch seine Skrupellosigkeit einzig drstekt. Es
heißt darin ,Ausstralier, Ihr seid dazu bestimmt,
den End' über Eure Feinde zu erringen, und
Ihre po tun auf Kosten des Leindes ein
herrlich-», . -r führen dürfen. Mit den un¬
zähligen st Weibern der geschlagenen Feinde
tollt Ihr k -litzem Wein großartige Sieges-
ieite begehen-

. Selbst der an allerhand gewöhnten englischen
Presst waren diese Verheißungen doch zu stark
und Reuter sah sich zu einem Dementi genötigt.
Demgegenüber kann die „Kölnische Volkszeitunz",
die diesen Erlaß veröffentlichte, feststellen, daß
stner schamlose Truppenbefehltatsächlich iin Lager
der Australier und Neuseeländer bei Kairo an¬
geschlagen und vom britischen Oberbefehlshaber
unterzeichnet war. Einen, Neutralen wurde auf
seine Frage von einem höheren austvatischen
Offizier erklärt, daß dieser Trnppenb.stehl nur
ein Lockmittel sei, um die aufrührerischen Austra¬
lier und Neuseeländer zum Kamps in Frankreich
zu veranlassen.

' Dieses englische Heldenstück schließt sich würdig
den zahllosen Verletzungen dev Gebote der elemen¬
tarsten Menschlichkeit an, die von englischer Seite
im Laufe des Krieges verübt wurden. Die Ge¬
sinnung dieses Dokuments ist um so schlimmer,
als man von englischer Seite nie müoe wird,
Härten, die der Krieg notwendigerweise mit sich
hringt, als Zeichen deutscher Barbarei darzu-
ftcl'len. Dieses englische Schriftstück ist aber eine
bewußte Auspeitschung der niedersten Instinkte.
Es muß wirklich- nicht gut um die große englische
Sache stehen, wenn die „Vorkämpfer englischer
Kultur" mit solchen Mitteln in den Kampf gs>

aber auch-, warum es so kommt: durch die
schlechte Getreideernte  im vergangenen
Jahre sind wir um eine gewisse Zeitspanne zurück.
Unsere Ernährung 1916/1917 ist bis znm 15. Au¬
gust 1917 eingestellt. Rom 16. August ab wird
die neue Ernte bereits eingreifen und zwar
cgrch die Organisation bes Frühdr'.stches."

Vertagung des Fideikommitzgesetzes
^erlin,  1 . Mai . (W. Bä In der heutigen

Sitzung des Seniorenkonvents wurde besch,offen,
die Verhandlung des Fideikommiss gesch¬
eut Wurf es bis zum Herbst auSznsetzen
unter der Voraussetzung, daß der Reichstag seiner¬
seits gleichfalls bestimmt auf eine Fideikommiß-
Dcbatte verzichtet.

Sodann Erklärte der Seniorenkonvent sein
Einverständnis damit, baß die Regierung er¬
mächtigt werde, das Abgeordnetenhaus vom
15. Mai bis zum 25. September zu vertagen. Die¬
ser Beschluß wurde an die Bedingungen geknüpft,
daß eine Vertagung nicht eher eintreten soll,
als bis das Wohnungsgesetzim Landtag erledigt
ist. Zunächst wird daher das Herrenhaus zum
Wohnungsgesetz Stellung zu nehmen haben.
Sollten dort, wie angenommen wird, Aenderun-
gen beschlossen werden, so gebt die Vorlage an
das Abgeordnetenhaus zurück. ES ist zu be¬
zweifeln, daß das Herrenhaus seine Arbeiten
so beschleunigen wird, daß die Vertagung des
Landtages noch vor dem Pfingstftst ecfolftt.

Die Rüste» in Frankreich
Meister der KunL, andere Bö ker für sich bluten

zu losten, waren von jeher die Engländer. Aber
auch hierin sind die Franzosen ihre gelehrigen Schüler
geworden. Das zeigt sich jetzt wieder bei der
Offesive. An den schwierigsten Angriffsstellen wurden
die Fremden angesctzt. die Schwarzen als Kanonen¬
futter in der Champagne, die Russen gegen die starke
Hrimont- Front nordwestlich Reims, wo sie sich
mpser schlugen. Nun werden die Rüsten merken,
wozu sie nach Frankreich gekommen sind. Erst mit
Jubel begrüßt, als Vollender der heiligen Einheit
nud eingesetzt an einem ruhigen Frontteil zum
Anlernen, vergießen sie jetzt ihr Blut sür die Phras-
von der einheitlichen Entente-Front. Zwar scheinen
dir Rüsten rechtzeitig Lunte gerochen und wenig
Begeisterung sür den Stellungswechselgezeigt zu
haben, andernfalls wäre die Emschiebung der russischen
Regimenter in sranzösische Mar'chkolonne wohl mch
»örig gewesen. Man wird kaum fehlgeden in der
Annahme, daß nunmehr russische Zeitungen noch
hervorhebcn werden, daß russische Soldaten die Ehre
zu Teil wurde, sür Frankreichs undE glands Ruhm
in der vordersten Linie sterben zu dürfen

ser in Niederreifenberg zum Direktor des- Bin-
zenzstiftes in Aulhausen, Herr Pfarrer Peter
Ewald Haubrich  zum Psarrverwalter in Pfaf-
fenwiesbach. Herr Psarrverwalter Martin Qui-
rin  in Nastätten znm Pfarrvikar in Niedcrrei-
fenberg und Herr Kaplan Friedrich von B ö hn
an der Teutschordenskirche in Franksurt-Sachsen-
hausen zum Frühmessereiverwalter in Herschbach
ernannt smvie Herr Kaplan Kaspar W o l f in St.
Goarshausen in gleicher Eigenschaft an die
Deutschordenskirche in Franksnrt-Sachsenhausen
versetzt. — Se . Bischöfl. Gnaden haben den Herrn
Pfarrer Johann Karl Giesendorf  in Ofsheim
zum Definitor des Landkapitels Hadamar und den
Herrn Pfarrer Peter Herzmann  in Oberjos-
hach zunr Definitor des .Landkapitels Eamberg
ernannt.

Rom,  30 . April . Der gestrigen Selig¬
sprechung des ehrwürdigen Cottolengo tn der
Peterskirche wohnten der Heilige Vater un¬
sämtliche Kurienkardinäle bei. 25 000 Perso¬
nen waren anwesend.

Mitt

Aus aller Wett

Kirchliches

trieben werden müssen.
Die Sicherstellung der nächste» Ernte

Der bayrische Bauernführer Tr . Hei m machte
nach der „B . Z." in einer Versammlung in
Neustadt  a . H. interessante Mitteilungen über
die Art der angekündigten Sicherstellung dev
nächste Ernte. „Eine neue schwere Ein¬
schränkung  sür den Bauernstand steht bevor.
Sie ist," so führte der Redner aus, „im Interesse
unseres Durchhaltens unbedingt notwendig. Ich
sage es gleich heraus, .wer ihr llrheber ist. Ich
bin es selbst.  Sie bedeutet für die Bauern
einen âußerordentlich schwere Eingriff . Wir
müssen nämlich in diesem Sommer und in dem
Augenblick, wo die ersten Garben reisen, durch
Zwang  das ganze anfallende Brotgetreide be-
schliHgnahmen. Nur ein Viertel bis zu einem
Drittel tvird den Bauern belassen werden bezw.
kann im Halm bleiben. Alle Maßreaeln sind be¬
reits getroffen. Mit den Drescharbeiien haben
die Bauern nichts zu tun, alles tvird militärisch
organisiert, alle MöglichkeitssUle sind vorgesehen.
Die Bauern bekommen ihren Höchstpreis  und
eine Frühdrnschvrämie  vvn 1.50 bis 2Mk.
für den Zentner. Diese Maßnahme ist unbedingt
notwendig, um die Nebergaugszeit in die neue
Ernte von Grund auf sicher zu stellen. Ich sage

* Aus der Diözese Limburg,  2 . Mai
In der neuesten Ausgabe des bischöfl. Amtsblattes
werden folgende Dienstnachrichten bekanutge-
geben: Mit Termin 16. April wurde Herr Kaplan
Wilhelm Schwarz  an der St . Leonards tirche

ttn Frankfurt unter Verleihung des Titels „Pfar
rer" zum Kuratus an der Brüderkapelle daselbst
Herr Rektor Friedrich K n e i p an der Brüder¬
kapelle zum Rektor an der St . Leonardskirche
und unter Verleihung des Titels „Pfarrer" zum
Caritasgeistlichen in Frankfurt und Herr Kaplan
Lorenz Steinmetz  am Tom in Frankfurt zum
Pfarrvikar in Schmitten  ernannt , sowie Herr
Pfarrvikar Theodor Ze ntgraf  in Schmitten
bis auf peiteres krankheitshalber beurlaubt. —
Mit gleichem Termin wurden die Herren Kapläne
Anton D e y an der St . Leonardslirche in Frank¬
furt an die Brnderkapelledaselbst, Alohs R e ich -
wein  und Dr. Heinrich Hörle  an der Lieb¬
frauenkirchein Frankfurt an die St . Antonius¬
kirche daselbst, Lorenz Wüst in Frankfurt-Born¬
heim nach Homburg-Kirdorf, Karl Weckbecker
Homburg-Kirdorf nach Eltville , Berthold M e r -
kel in Eltville an den Dom in Frankfurt und
Simon B u s a l t in Geisenheim nach Franksurt-
Bornheiin versetzt. — Mit Termin 1. Mai wurde
die Pfarrei Nastätten dem Herrn Pfarrer Karl
Kochern  in Pfaffenwiesbach, die Pfarrei Hachen¬
burg dem Herrn Pfarrer Heinrich Schleppung
hoff  in Nentershausen und die Pfarrei Nenters¬
hausen dem Herrn Frühmessereiverwalter Ernst
Schäfer  in Herschbach übertragen. — Mit glei¬
chem Termin wurde Herr Pfarrvikar Anton Ka i

M a i n %, 1*Mai . Die Nachricht, die durch
die Blätter gegangen ist, daß in Mainz etn
deutsches Turnfest abgehalten werden solle, ist
unrichtig. Es handelt sich lediglich um einen «
Vertretertag der deutschen Turnerschaft, der 4
am 4. und 5. August in Mainz abgehalten 1
werden wird . Jeder Kreis der deutschen Tur - I
nerschaft wird je nach seiner Größe zu diesem
Vertretertag zioei bis vier Vertreter entseu-
den. Der Vorstand der deutschen Turnerschaft
hat in diesem Sinne Beschluß gefaßt und wird
diesen Beschluß dem Ausschuß der deutschen
Turnerschaft unterbreiten , der zweifellos zu-
stimmen wird . Es handelt sich also um einen
deutschen Tnrnertag im kleinen , an tern etwa
60 Vertreter der deutschen Turnerschaft terl-
nehmen werden.

Mainz,  29 . April. Zum Unterbringen von
etwa 2000 Mainzer Schulkindern während ver
Sommermonate auf dem Lande bewilligten oie
Stadtverordneten vorerst 25 000 Mark für Reise¬
kosten»Verpflegung us'w.

Mannheim,  30 . April . In der Fabrik
Lanz rief heute der Grönersche Aufruf an  dte
Rüstungsarbeiter eine vaterländische Kund¬
gebung der nach Tausenden zählenden Ar¬
beiterschaft der Lanzschen Werke hervor . Nach
der Ansprache von Dr . Karl Lanz stimmte die
Versammlung der Absendung von Telegram¬
men an Hindenburg und Gröner zu, in denen
versichert wird , daß die Arbeiter freiwillig und
unerschütterlich als Deutsche zur deutschen
Sache stehen und unter Einsetzung ihrer gan¬
zen Kräfte fortdauernd sich den ihnen gestellten
Heimatsaufträgen unterziehen werden.

B e ns b er g , 30. April. Heute wurde hier der
verstorbene Vorkämpfer des deutschen Handwerks.
Landtagsabgeordneter Jakob Euler  unter sehr
großer Beteiligung von Leidtragenden aus der
Nähe und der Ferne zu Grabe getragen. Die Ge¬
meinde Bensberg gab ihrem allgemein geschätzten
Mitbürger in würdigster Weise die letzte Ehre. :
Am offenen Grabe widmeten namens der Rhein.
Zentrumspartei und des Wahlkreises Saarburg-
Merzig - Saarlouis Oberpfarrer Kastert (Köln),
und namens des Rhein. Handwerkerbundes dessen
Geschäftsführer Esser (Euskirchen) dem hochver¬
dienten Toten ehrende Nachrufe. Weiter sprachen
noch sür die Handwerkskammer Köln Obermeister
Figge (Köln) und für den Deutschen Hanowerks-
und Gewerbekammertagdessen Vorsitzender Plate
(Hannover). — Euler war auch in Nassau  und
speziell im Rheingau  eine bekannte Persön¬
lichkeit: öfters hatten wir Gelegenheit, den nun¬
mehr Verstorbenen in Zentrums- und Handwer-
kerversammlungen sprechen zu hören. Euler ge¬
hörte zu den wenigen Handwerkern, die in den
80er Jahren des vorigen Jahrhunderts mutig
auf den Plan traten, um eine Wiedergeburtihres
Standes zu erkämpfen. Zu einer Zeit, als das
Handwerk hoffnungslos verloren schien, als nicht
nur führende Vertreter der volkswirtschaftlichen
Wissenschaft, sondern auch zahlreiche Handwerker
selbst an der Zukunft ihres Standes verzweistl-
ten, hielt Meister Euler die wankenden Scharen
zusommen und gründete im Jahre 1884 den
Rheinischen Handwerkerbund. Zugleich stand er
in der allgemeinen deutschen Handwerker-Bewe¬
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Roman aus der Nordsteiermark von Maria Köck.
c« . s «rts-,ung., .Siachdruck verboten.«

Der Bürgermeister brummte einen Fluch vor
sich hin. In schlechtester Laune verbrachte er den
Vormittag, schikanierte und seckierte den unglück¬
lichen Prandtner, wie er nur konnte, zeterte
und polterte mit den Mägden und gab den Zwtl-
lingen aus einem ganz gcringsügigen Grund erne
auserlesene Tracht Prügel.

Nachmittags suchte er die Dachrechnung und
die HypothekarverMerung hervor und ließ den
Sölkh- fer durch den Gemeindediener vorlaocn.
So einfach war das doch nicht. Ter Rückzahlung
der Schuld mußte doch eine Kündigung voran¬
gehen. Und so dumm war er auci) nickst, zu glau¬
ben, daß der Söllhofer über Nacht einen Schatz
gegraben hübe. Er ahnte, woher das Geld war,
und die Wut übermannte ihn. Drohende Blicke
flogen hinab zur Mühle, deren rotes Dach zwi¬
schen den Tannen durchleuchtete.

Und doch hatte sie gesiegt, die rote Teustur!
Runtergestoßen hat sie der Oberhofer von ihr'n
Postament!, von dem s' als „Frau Bürgermer-
ster" verächtlich rnnterg'schaut hat aufs ganze
Dorf. G'straft bat s' der Herrgott durch ihr'n
Bnb'n, den er hat als Trottel heimkommen lass'n.
Mitg 'macht hat s' allerhand jetz'n in der Kriegs¬
zeit, Schaden und Aerger — und no s' all Iren
dieselb' . . . Verflixt Weibsbild du!

So schimpft und brummt und sinniert der
Oberhofer in sich hinein. Da legt sich ihm eine
Hand auf die Schulter:

„Was is denn der Bauer heut a so wtld?
Frei hintrau'n tnat m'r si net !"

Das lächelnde Gesicht der Rosl schaut denr
Oberhofer über die Schulter.

„Laß mi in Ruah !" sagt er unwillig.
Aber die Rosl ist nicht leicht beleidigt, sie

»leibt ruhig fielen . , , , ,
„Na. Bauer", sagt fte. „I kann's net sehg'n.

wia a so a Ehrenmann so behandelt wird. Das
dumme Mensch - statt daß sie s' an Ehr' macht

geht {’ nmananda wia wann i' sollt aufg'hangt

werd'n. Und in d' Mühl schliaft s' a no aller
weil . . ."

Bei der Erwähnung der Mühle treffen sich die
beiden schwarzen Augenpaare. Und in beiden
glimmt der Haß. , . . ^

, Bauer", beginnt die Rosl wieder, „das ver¬
gißt d. Rosl nia net, wia s' die rot Teuflin dazu¬
mal hat außig'jagt ohne Gnad und Barmherzig¬
keit. Und wia s' der Bauer z'sammklaubt hat in
den Elend! Und seit derer Zeit, Bauer, kann i
net sehg'n, 'wann's wer mit'n Oberhoser net guat
mant . . . Und i glaub' allerlveil, das Dirnol . . ."

Der Oberhofer kniff die Magd, deren dunkle
Augen in leidenschaftlicheinFeuer brannterr. in
die Wange. , .

, Laß gnat sein, Rosl , mit den Dtrndl ts 's eh
nix.' Tie is m'r z' Harb. Pap-ier'ln laßt si der
Oberhoser net. . ." „ , '

„Js 's wahr?" brach die Rosl los . „Wtrklt
wahr ?"

Ein tiefes Rot färbte ihre Wangen und ver¬
schönte die groben Züge.

„ES is a so. Für mi tvird scho der Herrgott
no was anders blüah'n lass'n, maust net a. Rosl ?"

Er nahm das Mädl beim Kinn. Sie ließ es
freudig geschehen. ^ , jri

„I man scho", sagte fte und lachte verschämt.
„Leicht ane, die si's z' schätz'n wvß>, wann V

der Oberhoser freundst' anschaut, net? Und die
a wengl zutunli' is . . .?"

Er zog die Rosl dicht an stch heran und ste
wehrte sich nicht.

Als der Oberhoser lvieder allein in der Stube
war, brnnlmte er vergnügt vor sich hin:

„An Esel warst, Oberhoser, daß die süatzn
Kirsch'n net g'sehg'n hast, die d'r ins Maul
häng'n, und allweil nach den harb'n Apfel hast
lang'n woll 'n . . ."

Vier zeh ntes Kapitel.
Der Mai 'war da. Die Zeit, in der die Fraurerl

hätte mit dem Oberhoser vor den Altar treten
sollen. Statt dessen hatte ihr Vater einige pein¬
liche Zusammenkünfte mit dem Bürgermeister,
aber schließlich gingen sie als leidliche Freunde
auseinander

„I waß ja, Söllhofer , daß. net du und net
bei’ Weib schuld seid's, daß d' Sach' a so aus-
ganga is ", meinte der Oberhoser ganz jovial.
„Sixt , das is das Stöckl, was i Enk eing'räumt
hätt' als Ausnahm", fügte er boshaft hinzu und
deutete auf den hübschen Anbau. „Na ja, is halt
anderst stimmen."

Er psiff leise vor sich hin. Beim Küchensenster
stand die Rosl und äugte heraus. Sie sah sehr
glücklich aus, jünger und frischer. Der Bauer
nickte ihr zu und ging ins Haus.

Ter Söllhofer ging mit sonderbaren Gefühlen
heim. Es ärgerte ihn eigentlich, daß der Ober¬
hoser sich leicht über die Sache hinwegsetzte. Es
wäre ihm viel angenehmer geioesen, wenn sich
der Verschmähte an einer Zuckerschnuraufgehängt
hätte oder in den Mühlbach gesprungen wäre.
Die Blicke, die der Oberhoser mir der Rosl ge¬
tauscht hatte, waren ihm nicht entgangen. Tie
Rosl und seine Franzerl ! Es war eine Beleidi¬
gung für das Kind, es in einem Atem mit der
andern zu nennen. Und der Oberhoser? Viel¬
leicht hatte die Franzerl dock) nit ganz so un¬
recht gehabt, wenn ihr vor dem Bauern„grauste".

Von da an sah die Franzerl wieder ein sreund-
liches Gesicht von ihrem Vater und bekam wie¬
der freundliche Worte. Sie nahm cs hin lote
Geschenke vom Himmel und sang und zwitscherte
den ganzen Tag wie die Lerchen, die ringsum
das Häusl, das hart an den Feldern und Wie¬
sen stand, jubilierend in die sonnige Maicnluft
emvorstiegen. Es toaren herrliche Ataitage. Auf
den Bergen lag noch der Schnee. Das' funkelte
und glitzerte im Sonnenschein wie Millionen Dia¬
manten. An den Abhängen aber zwischen dem
grauen Schiefergestein und den weißen Kalkstein¬
felsen schimmerte es in leuchtendem Rot : der
Seidelbast öffnete seine zarten Blüten und die
hauchten ihren süßen Tust über die Täler hin.

Die Mühle ging wieder. Getreide war ange-
kommen, Korn, und der Gvldniüller stand lvieder
wie in alten Friedenszeiten im weißen Anzug,
das blonde Haar gepudert vom feinen Mehlstaub,
am Mahlboden und hantierte mit frohem Herzen
an seiner Mühle. Sah leuchtenden Auges zu,

iu>r köstliche weiße Strom herniederrieselte.
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wie er fein gesiebt herausrann, und schüttete
immer neue Körner in den Trichter. Und die
Mühle klapperte fröhlich dazu und das Wasser
rauschte fleißig über das emsige Rad. Die alten
Tannen draußen aber nickten beifällig und die
älteste raunte den andern zu:

„Seht ihr. wie die Goldmühle arbeitet? Wie
der Goldmüller die Körner sorgsam hineingießt,
als wären es Goldkörner? So ändern sich die
Zeiten. Vor zweihundert Jahren war's anders

„Wie war's da, Urgroßmutter", rauschten die
jüngeren Tannen. „Erzähle! Mahlte damals der
Müller kein Korn?"

„Er mahlte es auch, aber nicht so freudig und
sorgsam tvie der Goldmüller. Er war kein so
guter stiller Mensch wie der. Reich war er, -aber
im Spiel verlor er ganze Haufen Gold. Tie
kämen aber nicht so schnell wieder. Damals war
das Korn nicht Goldes wert wie jetzt. Tenn eS
war eine reiche, satte Friedenszeit . . . Da lud
in einer stillen Nacht der Müller Ignaz Wexet den
Bösen ein. Der stand auch gleich da, im roten
Mäntelchen, die Spielhahnfedcr am kleinen Hut.
Die Mühle ächzte und krachte, als der Böse mit¬
ten am Mahlboden stand."

„Was willst du, Müller ?" fragte das Männ¬
lein den Mann, der düstern Blicks auf einem Sa»
Korn saß.

„Schaff mir Gold! Doch niemand darf e-Z
wissen!" J

„Verschreib' mir deine Seele und du sollst
täglich, auch an Sonn - und Feiertagen, zwi¬
schen zwölf und eins in der Nacht reinen Gow-
staub aus dem Trichter fließen sehen, ob schon du
nur Korn oder Gerste eingefüllt hast. Doch merke:
Kein Sonn- oder Festtag darf dir zu heilig se'-w
Unterläßt du's einmal — ist der Zauber aus . -s

„Es soll sein, wie du sagst." ' ;
Ter Müller unterschrieb mit seinem Herzblut.

Bon da an häufte sich sein Gold. Mit volle»
Händen gab er's aus , spielte, verlor — es tat "M
nichts. Und allenthalben hieß man ihn den „Gow«
müller".

^Fortsetzung folgt .).
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gung an führender Stelle . Am 15. Juli 1893
Vurde Euler als Mitglied der Zentrumsfraktion
in den Deutschen Reichstag gewählt , wo er jahre¬
lang der einzige Handwerker war und bei der
damaligen Diätenlosigkeit große Opfer für die
von ihm mit unermüdlicher Zähigkeit und gro¬
ßem Geschick vertretene Aufgabe brachte. An dem
Zustandekommen des Handlverkerschutzgesetzesv.
26. Juli 1897, das dem Handwerk eine neue
Grundlage gab. nahm Abgeordneter Euler füh¬
renden Anteil . Später trat er auch in das prew-
ßische Abgeordnetenhaus ein, dessen Mitglied er
bis zu seinem Tode verblieb . Ein Handwerker von
echtem Schrot und Korn, ansgestattet mit ausge-

k zeichneten Gaben des Geistes und Herzens , einer
der erfolgreichsten Vorkämpfer der Handwerker¬
sache in Wort und Schrift , ein tapferer , uneigen-

! nütziger Führer in schwerer Zeit , so wird er
uns auf immer unvergessen bleiben!

Duisburg,  1 . Mai . In Hamborn wurde
die 63 Jahre alte Witwe Limbach von ihrer
Enkelin mit einem Hammer getötet . Die Mör-

' derin raubte dann einen Geldbetrag und ent-
l floh, wurde jedoch bald verhaftet . ,

Düsseldorf,  30 . April . Bei einer unver-

!muteten Nachprüfung in größeren Gasthäusernder Stadt nach Fleischvorräten wurden vielfach
größere Fleischmengen vorgefunden , über deren
Herkunft nichts bestimmtes mitgeteilt werden
konnte. Die sämtlichen Fleischmengen wurden

! für ore Allgemeinheit beschlagnahmt und dem
^städtischen Schlachthofe überwiesen.

M.--G ladbach.  Ter Oberbürgermeister erläßt
r eine Bekanntmachung , worin es heißt : Es ist
I zu meiner Kenntnis gelangt , daß ein früherer
- Hladbacher Einwohner , der jetzt als Rentner in

i Bonn wohnt, den Zinsfuß von ihm auf hiesige
° Hansgrundststcke gegebene erststellige Kapitalien
! in Höhe von 350 000 Mark von 4' /, vis ö‘/2

Proz. erhöht hat , und als dieses aogelehnt wurde,
sofort zur Kündigung geschritten ist. Ich bitte,
mir etwa sonst vorgekommene ähnliche Fälle mit-
ruteilen, damit einem solchen in der Jetztzeit auf

' das schärfste zu verurteilenden Verfahren ent¬
gegengetreten werden kann.

Weimar.  Der Großherzog stiftete ans Anlaß
der Taufe seines zweiten Sohnes 100000 Mark

! für die Wohlfahrt des Landes , die zur Förderung
wohltätiger und gemeinnütziger Zwecke dienen
sollen.

Köln,  27 . April . Anläßlich des ..75jährigen
! Bestehens des Kölner Männergesangvereins , der

am 27. April 1842 unter dem Vorsitz von Kaspar
Krähe gegründet worden war , fand heute vor-

>mittag im Hohen Dome ein Seelenamt für die
»erstorbenen Gründer und Mitglieder des Vereins

Sstatt, dem die Spitzen der kirchlichen und welt-

I lichen Behörden,unter ihnen Se.Eminenz Kar¬
dinal-Erzbischof Dr . Felix von Hartmann , Er¬
zellenz Gouverneur Generalleutnant Dr . von Za-

' strow, Oberbürgermeister Wallraf , der öster¬
reichisch-ungarische Generalkonsul u . a. beiwohn¬
ten. Während des Gottesdienstes sang der Män-
»ergesangverein das Reuqiem von Stein und
Palestrinas Motette O bone Jesu . Nach dem
Seelenamt begab sich der Verein mit umflorten
Bannern und vier Lorbeerkränzen nach dem Fried¬
hof Melaten , wo die Kränze an den Gräbern des
Gründers, des ersten Dirigenten Franz Weber,
des bedeutendsten Vereinsstifters Hoffmann und
des letzten Präsidenten A. von Othegraven nie-
dergelegt wurden.

Köln.  In der Generalversammlung der
Zwangsinnung für das Damenschneider - und
Echneiderinnen -Handwerk teilte der Ober¬
meister mit , daß vor Einführung des Bezugs¬
scheines in Köln ein derartiges Hamstern tu
Stoffen eingesetzt habe , daß man heute be¬
haupten könne , daß ein Drittel aller Damen¬
kleiderstoffe sich in Privatbesitz befinde . Die
auswärtigen Gemeinden hätten vielfach ihren
Eingesessenen Blankobezugsscheine auf Vor¬
rat ausgeüändigt . Eine strenge Prüfung stehe
in Aussicht.

- K ö l n . 1. Mai . Gestern früh hat sich durch
die■Unvorsichtigkeit einer Arbeiterin in der
Sprengkapselsabrik Troisdorf eine schwere Explo¬
sion ereignet . Dreißig Arbeiterinnen sind tödlich
verunglückt. Der Betrieb erleidet keine Störung.

Gerichtssaal
t Mannheim,  30 . April . Die Strafkammer
sprach gegen die Gattin und zugleich) Prokuristin
des Schuhwarenfabrikinhabers Rudolf A l t s chü -
ler wegen Wuchers und übermäßiger Preisstei¬
gerung im Schuhwarenhandel eine exemplarische

-Strafe aus ', sie wurde zu 120000 Mark Geldstrafe
und drei Monaten Gefängnis verurteilt . Die
Firma , welche 40 Filialen betreibt , hatte einen
Jahresumsatz von vier Millionen Mark bei einem
Bruttogewinn von 30 Pvoz. und Geschäftsspesen,
die sich nach gerichtlicher Schätzung nur auf l 8
Prozent belaufen . Im Jahre 1914 gelang es der

Mrma Altschüler vor Kriegsausbruchs äußerst gün¬
stig mehrere Millionen Schuhwaren einzukausen.
Tie Kriegskonjunktur nützte nun Frau Altschüter
zu derartigen Wucherpreisen aus , daß sie Schuhe,
die im Einkauf 8 Mark bis 12 Mark gekostet
hatten, steigend im Preis von 18 bis 20 Mark
bis zu den unerhörten Preisen von 30 bis 40

(Mark verkaufte.  In regelmäßigem Abstand
wurden von Zeit zu Zeit große Partien zu innner

shöheren Verkaufspreisen umgestempelt. Ter An¬
geklagten wurde im Verlaufe des Prozesses nach-
gewiesen,̂ daß das' Kompensationsverfahren , aus
das sie sich stützte, von ihr unerhört ansgebeutet
wurde. Das Gericht verurteilte sie neben drei
Monaten Gefängnis ' für ihr ehrloses Verhalten
5u dem doppelten des eingesteckten Wucherge-

!Winnes, nämlich 120 000 Mark . Die Urteilsver-
»ffentlichung erfolgt laut Gerichtsbeschluß in zahl¬
reichen badischen, pfälzischen, bayerischen und gro¬
ßen deutschen Handelszertungen.

Regensburg,  30 . April . Die Strafkammer
Regensburg verurteilte den Bierbrauereibesitzer
"uer  wegen Malzschiebungen zu einer Gesauit-
Seldstrase von 81200 Mark oder 2 Jahren Ge-
kngnis.
. Trier.  Fünf Aushelferinnen bei der Trierer
Fostsammelstelle hatten Feldpostbriefe geöffnet und
^erienansichtskarten gestohlen. Tie Strafkammer
^kannte auf 3 Monate 1 Woche, 3 Monate 3
^uge zweimal auf je 3 Monate Gefängnis,
weil die Angeklagten Beamteneigenschaft hatten.

Wien. (Bitte , treten Sie mir Ihren Gatten
j?®!) Zu einem drolligen Vorfall kam es jüngsteiner Gerichtsverhandlung in Wien. Angcklaat

war die Privatiere Pauline H., weil sie die
Näherin Anna T . derart verprügelt hatte , daß
diese einige Tage arbeitsunfähig war . Befragt,
wieso sie das getan habe, erklärte die Angeklagte,
die T . sei eines Tages zu ihr in die Wohnung
gekommen und habe verlangt , daß sie ihren Mann
an sie abtreten solle, denn sie sei ihre Neben¬
buhlerin . „Darüber bin ich so in Wut ge¬
kommen, daß sch einen Stock ergriff und die
Nebenbuhlerin uni die Liebe meines Mannes ver¬
haute . Mein Mann hat natürlich auch sein Quan¬
tum abbekommen." Die Klägerin bestritt den Vor-
gang nicht, behauptete aber , der Mann habe
einen Selbstmord ausführen wollen , wenn ihn
seine Frau nicht ihr , der wirklich Geliebten, ab¬
trete . Um das Leben des Mannes nicht aus dem
Gewissen zu haben, hätte sie die Beschuldigte
zu freiwilliger Abtretung ihres Mannes „in aller
Ruhe" gebeten. Der Richter entschied: „Solche
Charaktere begehen keinen Selbstmord , lassen Sie
den Mann bei seiner Frau und seinen Kindern
und suchen Sie sich einen ledigen Verehrer ."
Nichtsdestoweniger mußte die Angeklagte verur¬
teilt iverden. Der Richter nahm mildernde Um¬
stände an und dekretierte eine Strafe von 10
Kronen.

Aus der Provinz
i . Oberwalluf, 1. Mai . Heute vormittag

gegen 10 Uhr brach in der Schwärzefabrik
Feuer aus , welches trotz rascher Hilfe die sogen,
alte Mühle einäscherte. Wirksame Hilfe erhielt die
hiesige Feuerwehr durch das .Erscheinen der Wies¬
badener Feuerwache, welche mit ihrer Automobil¬
spritze an der Brandstelle erschien und mit fünf
Schlauchleitungen eingriff . Nach viertelstündiger
Arbeit war jede Gefahr eines weiteren Umsich¬
greifens des Feuers beseitigt.

. i . Eltville, 1. Mai .. Heute Nachmittags
wütete im Walddistirkt „Hummel" ein größerer
Brand.

Rüdesheim . l.  Mai . An den Folgen eines
Sch'läganfalles verschied der Kgl. Eisenbahn-
Vorsteher Jakob Link,  im Alter von 54 Jahren.

H ö ch st , 1. Mai . (Wo die Frankfurter Schweine
bleiben ?) Mit dieser Frage beschäftigt sich gegen¬
wärtig das Höchster Schöffengericht. Der Gastwirt
Georg Reiß  hatte dem Lehrbuben eines Nachbar-
zeschästs eine Ohrfeige versetzt, worauf der junge
Mann seinen Widersacher bei der Polizei änzeigte
und dabei bemerke. daß Reiß im letzten Viertel¬
jahr 4 Schweine bekommen und osienbär abge¬
schlachtet habe . Eine darauf vorgenrminene Haus¬
suchung förderte im Reiß 'fchen Hause Speckseiten,
Schinken, viele Würste, ferner Schweinsborsten
und . Klanen einer srischgeschlachteten Kuh zu
Tage . In dem jetzt stattgesundenen Termin vor
dem Schöffengericht erklärte Reiß , daß es ihm ge¬
glückt sei, in Frankfurt nach und nach 15 Span¬
ferkel ohne Fleischkärten aufzukauken, und wie
er es gemacht habe , so hätten sich auf diese Weise
auch noch andere Höchster Wirte mit Schweinen
aus Frankfurt versorgt . Die aus den Tieren her-
gestellten Waren habe er ohne Fleischkart. ..
seinen Gästen verabfolgt , da man airch in Frank¬
furt keine Karten gebrauche. Festgestellt wurde
ferner , daß, Reiß eine Genehmiguna zu Haus-
schlächtungen nicht besitzt. Zur weiteren Auf¬
klärung der dunklen Angelegenheit mußte die
Verhandlung ^ vertagt werden . (Der Fleisch?-
schnniggel blühit allerwärts ).

Diez,  30 . April . In der Samstagnacht
wurden auf dem Güterbahnhofe zwei Männer
überrascht , als sie einen Güterwagen erbrochen
hatten und nach Lebensmitteln durchstöberten.
Sie wurden festgenommen und dem Zentral-
gefängnts zugeführt . Me Diebe stammen aus
der Rheingegend , ihre genauen Personalien
sind noch unbekannt.

Weinbau
ö. Lorch a . Rh .. 1. Mai . Die gestern im „Arn-

steiner Ho"s abgehaltene Naturweinversteigrrung
des Herrn Weingutsbesitzers und Fabrikdirektors
Phil . Ketzer 'war gut besucht. Zum AuSgebot
gelangten 34 Stück und 21 Halbstück 1912er.
1913er, 1914er, 1915er und 1916er Weine aus
den Gemarkungen Lorch, Oberdiebach, Mittelheim
und Hallgarten . Es kosteten: 1912er : 2 Stück 4160
und 4400 Mark und 2 Halbftück 2240 und 2520
Mark : 1913er : 2 Stück 4330 und 4360 Mark . 2
Halbstück 2270 und 2400 Mark : 1914er : 2 Halb¬
stück 2560 und 2700 Mark . Für 25 Stück 1915er
wurden 4310—5710 und für 10  Halbstück 2610 bis
3710 Mark erlöst. 5 Stück 1916er erzielten 3810
bis 4210 Mark und 5 Halbstück 2100—2630 Mark.
Die Weine 'wurden sämtlich zngeschlagen. Ge¬
samterlös 218 430 Mark.

Auszeichnungen
Mit dem Eisernen Kreuz wurden ausgezeichnet:

Fliegerleuwant Karl Ruthe (Wiesbaden ), 1 . Klasse.
Leutn . Max Sauerdorn (Geisenheim ), 1. Klasse.

Verlustliste
Den Heldentod fürs Vaterland starben:

Leutn . d .R . cand . jur . Wilh . Fürstchen (Wiesbaden ).
Bizefeldwebel Willy Grünthaler (Wiesbaden ).
Vizefcldwebel Karl Theurer (Wiesbaden ).
Gefreiter Wilhelm Reis (Geisenheim ).
Landsturmmann Karl Weber (Wiesbaden ).
Musketier Johannes Be res (Montebaur ).

Aus Wiesbaden
Stadtverordneten-Bersammlung

Am Freitag dieser Woche, nachmittags
4 Uhr , findet eine Sitzung der Stadtverord¬
neten statt . Auf der Tagesordnung stehen fol¬
gende Punkte : 1. Erhöhung des laufenden
Kredits bei der Nass. Landesbank . Ber . Fin .-A.
2. Unentgeltliche Rückübertragung von Grund¬
flächen ain Hänselweg an den „Verein Nass.
Land - und Forstwirte ." Ber . Fin .-A. 3. Be¬
willigung eines Zuschusses an den Verein für
volksverständliche Gesundheitspflege zur Ver¬
besserung des Luftbades am Atzelberg . Ber.
Fsn .-A. 4. Erhöhung des jährlichen Beitrages

an den Fürsorgeverein „JohanneSsttft ." Ber.
Fin . - A. 6. Antrag des Magistrats , beir.
Teuerungszulagen . Ber . Fin . A. 6. Fest¬
setzung der Normaleinhefispreise fiir die Rei¬
nigung der Sand - und Fettfänge sowie für die
Bedienung der Oelpissoirs in Privatgrund¬
stücken. Ber . Bau -A. 7. Endgülttge Geneh¬
migung des Ortsstaiuts gegen die Verunstal¬
tung der Stabt Wiesbaden . Ber . Bau -A.
8. Neuwahl der Mitglieder des Beirats und
ihrer ständigen Vertreter gemäß 8 8 Abs . 3 und
4 des Ortsstatuts gegen die Berunstaltung der
Stadt Wiesbaden . Ber . Wahl -A. 9. Neuwahl
einer Armen - und Waisenpflegerin für den
11. Armenbezirk . 10. Ankauf eines Grundstücks.

Nvr „einen" Lieferanten!
Anläßlich der Brotkartenausgabe wird öfters

die Frage aufgeworfen , ob es angängig sei, die
einer Familie zustehendeln Brotkarten aus ge¬
schäftlichen oder anderen Gründen auf mehrere
Bäcker zu verteilen . Diese Frage muß bestimmt
verneint werden . Es ist in Zukunft Privathaus¬
haltungen nicht gestattet , bei verschiedenen Bäckern
zu kaufen, ebensowenig wie sie seither schon ihre
Nährmittelkarten an verschiedene Kolonialwaren-
hairdlungen oder ihre Fleischkarten an verschie¬
dene Metzger verteilen durften . Im Hinblick auf
die uirumgänglich notwendige Kontrolle des
Lebensmittelverbrauches muß, die Uebereinstiin-
mung der Abnehmerzahl von Brot , Mhrmittrln
und Fleisch mit der auf dem Haushaltsausweis
vermerkten Normalpersonenzahl jeden Augenblick
geprüft werden können. Deshalb darf also jede
Privathaushaltung nur von einem  Bäcker,
einer  Kolonialwarenhandlung , einem  Burrer-
geschäft und einem  Metzger beziehen. Die ein¬
zige Ausllahme ist Hotels !, Anstalten usw. gestattet,
die jedoch für Brot nur zwei Lieferanten , einen
für den Haushalt und einen für die Gäste bezw.
Insassen 'tvählen dürfen.

Vom Kriegsbrot
Das Kriegsbrot , 'welch.es seit etwa einem

Monat geliefert wird , erregt bei manchen Leuten
Bedenken, da<sie es für schwer verdauli h halten.
In erster Linie erregt wohl der verhältnismäßig
hohe Gehalt an Kleie bei der 94 prvzentigen
Ausmahlung des Kornes Anstoß» Die Kleie be¬
einträchtigt aber keineswegs die Verdaulichkeit
und Bekömmlichkeit des Brotes , erhöht hin¬
gegen seinen Nährwert nicht unbeträbtlich , da
in ihr neben hohem Eiweitzgehalt Nährftilze ent¬
halten sind, die sich im Mehl nur in geringerer!
Menge finden . Durch die Kleie wird die Schleim¬
haut des Berdauungskanals zu stärkerer Saft¬
absonderung angeregt und außerdem zu lebhaf¬
terer Bewegung gereizt . Dadurch wird die ge¬
samte Berdauungstätigkeit gefördert . Besonders
für Leute, die zu ruhiger Körperhaltung bei ihrer
Arbeit verurteilt sind, ist die letztere Wirkung des
Kleienbrotes eine sehr erwünschte. Wurde doch
schon immer von den Aerzten die ve"dauungs-
Löidernde Wirkung des Kleienbrotes geschätzt Und
als Graham , Simons -Brot usw. vielen Patienten
gegen Stuhlträgheit verordnet . Bon Wickstigkeit
ist allerdings , daß dem Schlucken ein gründliches
Kauen vorausgeht , d'a jegliches Brot in erster
Linie mit Hilfe d^ s Speichels verdaut d. h. für
die Aufnahme in den Lymph- und Blutstrom
vorbereitet wird . Durch die Kautätigkeit werden
die Speicheldrüsen im Munde zu starker Absonoer-
ung veranlaßt . Je trockner nun das Brot ist,

um so langer muß es im Munde bearbeitet werden
und um so reichlicher wird es mit d an not-
swendigen Speichel durchsetzt!, während bei feuch¬
tem Brot durch den Wassergehalt desselben der
einzelne Bissen schnell schluckgerecht wird und
als schwerverdaulicher Kloß im Magen eine Zeit
lang liegen bleibt , diesen belästigt und schädigt.
Darum sollte das .Kriegsbrot erst gegesse' ' werden,
wenn es mindestens eine Woche läng in einem
trockenen Raume gelagert hat . Dann ist es auch
für Leute mit schwachem Verdauungsorgane be¬
kömmlich und unschädlich.
L«hrkursus zur Anfertigung von Hausschuhe«

In der kommenden Zeit wird mit einer noch
größeren Knappheit an Leder zu rechnen sein.
Es ist für Frauen und Mädchen von größtem
Interesse , an einem Lehrkursus , wie ihn das
Rote Kreuz im Schloß wieder veroustaltet , teil-
zumhmen . Durch die Selbstansertitzung von
Hausschuhen werden doch manche Ersparnisse ge-
macht und die Mutter brauch nicht erst nach einem
Bezugsschein zu lausen , wenn dem Bub oder Mäd¬
chen ein paar Hausschuhe fehlen Dienstag und
Freitag abends finden siir diejenigen Frauen,
und Mädchen, die einen Kursus mitgemacht haben,
im Schloß Schuhflickabende statt . Es kann daher
den Frauen nur dringend empfohlen werden,
sich an diesem Kursus zu beteiligen . Anmeldungen
lverden im Schloß , im Gartenhaus bei Frau
Dietrich angenommen.

Katholischer Männer -Fürsorge -Berei«
Der Kath . Männer -Fürsorge -Berein , Orts¬

gruppe Wiesbaden , hielt vor kurzem seine
Jahresversammlung ab , die von 19, dem Ver¬
ein angehörigen Mitgliedern besucht war.
Nach Begrüßung des Vereins durch den Vor¬
sitzenden Herrn Landgcrichtsrat L e y en¬
de cke r gelangte der Jahresberich zur Vor¬
lesung und Besprechung . Längere Aussprache
fand statt über die Notwendigkeit der Gewin¬
nung von tätigen Mitgliedern zur Bewälti¬
gung der namentlich in der Fürsorge -Erzie¬
hung Jugendlicher herantretenden Anforde¬
rungen , die sich nach dem Fricdensschluß in
erheblichem Matze mehren werden . Ebenso
notwendig wurde die Gewinnung von Per¬
sonen bezeichnet , die geeignet und bereit sind,
Vormundschaften zu übernehmen . Zu diesem
Zwecke sind bei den hiesigen Pfarrämtern
Einzeichnungs -Listen aufgelegt . Dringend not¬
wendig ist ferner die Beschaffung reichlicher
Geldmittel , insbesondere zur Gründung einer
Heimstätte und für die Unterbringung von
männlichen Jugendlichen durch den Verein.

Der Kostenbericht für 1915 und 1916 lag ge¬
druckt vor als ein Teil des Geschäftsberichtes.
Ans eine nähere Erläuterung wurde verzichtet.
Dem Schatzmeister Herrn Oberpostsekretär a. d.
Kampe  wurde Entlastung erteilt . Der bis¬
herige Vorstand , nämlich die Herren Landg .-
Rat Leycndecker als Vorsitzender , Staatsan-
waltschaftsrai Beckers  als stcllv . Vorsitzen¬
der , Pfarrer Dr . Hilfrich als geistlicher Be¬

rater , Rechtsanwalt Schneider , z. Zt . im Feld,
wurde für die nächsten drei Jahre wieder - und
als fünftes Borstandsmiiglied Herr Oberpost¬
sekretär a. d. Kampe , we«lcher wie bisher daS
Amt eines Schriftführers und Schatzmeisters
führt , hinzugewählt . Zu längerer Aussprache
gelangten mehrere das Fürsorge -Erziehungs¬
wesen betreffende Fragen . Angesichts der un¬
zureichenden Mittel , über die der Verein ver¬
fügt , und unter Hinweis auf die in dem Ge¬
schäftsberichte erläuterte umfangreiche Ge-
schäftstättgkeit soll der Magistrat der Stadt
Wiesbaden wiederholt um Gewährung eines
Zuschusses, wie er auch von der Staatsregie-
ruug gewährt wird , ersucht werden . Nach
Dankesworten des Herrn Pfarrers Dr . H i l f -
rich in Vertretung des Herrn Geistl . Rats
Dekan Gruber , welcher wegen Krankheit nur
zu Anfang der Generalversammlung beiwoh¬
nen konnte , schloß der Vorsitzende die Ver¬
sammlung.

Auszeichnung
Herrn Zugführer Hanappel  von hier ist

das Verdienstkreuz .für Kriegsbeihilfe verliehen
worden.

*
Dem .Obermaschinisten-Maaten Peter Klein,

bei der Marine -Luftschiff-Abteilung , Ritter des
Eisernen Kreuzes 1. und 2. Klasse, sowie des Ham¬
burger Hanscaten-Kreuzes , wurde vom Großher¬
zog von Oldenburg das Oldenbnrgische Friedrich
August-Kreuz 1. und 2. Klasse verliehen . Klein
ist der Sohn des Botenmeisters Wilhelm Klein
am hiesigen Landgericht.

Jagd auf Rehböcke
Der Bezirksausschuß hat beschlossen, von

einer Aenderung der gesetzlichen Bestimmun¬
gen in diesem Jahre abznsehen . Die Schon¬
zeit für Rehböcke endigt mithin mit Ablauf
des 15. Mai und die Jagd beginnt am 16. Mai.

Waldbrand
Gestern nachmittag halb 7 Uhr rückte die

Feuerwache zur Löschung eines Waldbrandes
unterhalb der Platte (Distrikt Seibertsrod)
aus , woselbst in einer Kiefernschonnng ein
Feuer wütete . Etwa 8,9 Morgen Waldbestand
ist vernichtet.

Die Festaufführunge» im Thaliatheater
nehmen heute , Acillwoch , ihren Anfang mit dem vater¬
ländischen Schauspiel „ Ostpreußen und sein Äinden-
burg " . Von der Heidenzeit bis zur Rückkehr ber vst-
preußischen Truppen aus dem Fetdzuge von 1813 ver¬
folgen wir in lebendiger Anschauung die markaniesten
Ereignisse des schönen Lan -desteils . Dann setzt, nach
100 Jahren friedlicher Entwickelung , Ostpreußens Not
zum zweitenmal ein : im August 1914 überfluten die
Russen das Land , morden , sengen nno brandschatzen.
Der Film bringt Bilder erschütternden Flüchtlings¬
elendes , die zum Teil historische Beweiskraft haben,
da zufällig ein Photograph der Gesellschaft sich seiner¬
zeit in den heimgesuchten Gegenden aufhielt und einige
Ausnahmen lener mrchtbaren Szenen machte , wre Greise
und Kinder , ins Elend getrieben , ans Furcht vor den
Kosaken, die Straßen mit ihrem Jammer rrsüllten.
Der Alpdruck , der sich unserer beim Betrachten solcher
Schilderungen bemächtigt , weicht : der dritte Teil zeigt
uns Ostpreußens Befreiung und seinen Bejreier , Hin-
denburg . Zeigt , wie unsere Feldgrauen der Provinz
deir Frieden wiedergeben , den unsere Hilfe Au Neuem
blühenden Leben ausbauen muH . Das ganze Filmweick
ist überwältigen - und zum Test von erschüt ern .er Wir¬
kung . Die von Professor Hummel illustrierte Begieit-
musik ist hervorragend und wir » tm Thaliatheater
von einem großen Künstler -Orchester ansgesührt.

sind bei Buchen , nötig . Kleidungsstücke, Wäsche, Wollwaren
sind der Beschränkung ebenso unterworfen wie Nahrungs¬
und Genußmittel . Bücher sind von jeder Beschränkung frei
und leicht zu verschicken. Bringen Sie die Adresi« mit , an
welche die Sendung gelangen soll, und die Buchhandlung der
Rhein . Volkszertung,  Wiesbaden , Friedrichstr . 30,

wird das Nötige besorgen.

KURSBERICHT
mitfetcilt

Gsörfldsr Krier, Bank-Geschäft, Wiesbaden
NewYorkerBöfse

Eisenbahn -Aktien:

2S April New YorkerBörse •r .».
88. April

Bergw .- u . Ind . Akt.
Atch.Top.Sani* F6c
Baltimore & Ohio .
Canada Pacfic . .
Chesape .ke & Oh.c
Chic.Milw.St. Paule
Denver & Rio Gr . c
Erie common . .
Erie 1st pref . . .
Illinois Central c. .
LouisvilleNashville
Missouri Kansas c.
New York Centr . c.
Norfolk&Western c.
Northern Pacific c.
Penn ylvania com .
Reading common .
Southern Pacific c.
Southern Railway c.
South. Railway pref.
Union pacific com.
Wsb .sh pref. . .

76 '/.
>59 '/«
60.-
8» '/.
>2s/8

27.—
40*/.

>04'/.
131.-

94V,
127’/,
103'/,
53.—
95' ,,
94*/,
23.—
57' /.

136'/,
49'/,

Amer . Csn com. .
Am er . Smelt .&Ref.c
Amer . Sug . Refin. c.
AnacondaCopperc.
Betlehem Steel c. .
Central Leather . .
Cosolidated Gas .
General Electric c.
Natiosal Lead . .
United Stat . Steel c.

>, i> n P-
Eisenbahn -Bonds
4"/„Atch . Top. S. F6
4' /,° 0Baltim .&Obio
4'/, °/o Ches . & Ohio
3°/0Northern Pacilic
4°/o « »
4°/oS. Louis & S.Fr.
4°/, South . Pac. 1929
4°/0UnionPaciviccv,

45'/.
69'/,

111 /.
79° ,

>22-/.
86-/.

113'/.
>51'/,
55',.

115' /,
118'/,

102 '/,
«>'/.
30 '/,

63 —
91',.
65' /.
83.—
92.-

JMcis vMMiim dar Barliaar Birsa
für telegraphische vom 28. April. I vom 30. April

Auszahlungen Geld Brie ' | Geld Brief
New York 1 Doli. — _ .—
Holländ ICO fl. . 264»/, 265' , 264»/, 2657,
Dänemark 100 Kr. 181' /, 182.— 182 — 182*/,
Schweden 100 Kr. 191»/, 192'/, 192'/, 1927.
Norwegen 100 Kr. 185»/. 186'/, 186'/, 188»/,

126»/,Schweiz 100 Fr. 125'/, >267, 126'/,

Buirarien 100 Leva
64.20 64.38 64.20 64.30

79»/. 80»/. 797, 80»/.

Bardcefona) 100P «- 125'/, >26'/, 123'/, 126'/,
Konstantinopel

20.65I türk . £ 20.60 20.70 20.55
Ankauf von russ ., finnl., serb ., Italien ., portugles .,

rum än. und Victoria Falls Coupons.
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Literarisches
Der Talisman des Inders . Erzählung für

die reifere Knabenwelt von Hermann Hirschfelo. » werte
Auflage . Mit 24 Abbildungen , kl. 4. (IV. 1U ©.)
RegenLdurg 1917 . äkrlag &aititatt Vvrm G . I . Man -.
Brosch, in auffallendem Umschl. 1.80 Marl In Mo¬
dernem Poppband 2.50 Mark . In schöner Ausstattung
erscheint die Neuauflage eine der schöMrn Erzählungen,
die man den reiferen Knaben m  biMN vermag . Treue
Schilderung , spannende Handlung, -ckhistder Gehalt , das
find die Vorzüge, die sich in Wem Kapitel Mgen.
Ein deutscher Knabe wird dnrchsswunderbare Fügung
in daS ferne Ostindien geführt . Freundeotreue , tue
selbst den Tod nicht scl»eu1, schlichter, aber hoÄ »er»tger
Sinn gewinnen ihm die Herren edler Menlchenund
Gottes Hand ist es , die ihn vor drohendem Martertode
rettet . Völlige Wahrheit ist die rührende Freundes-
Ireue zweier Jünglinge , ungleich im Stmch, % njln,
ic selbst in der Nation . In den Aufstand der Indier
gegen die Engländer verflochten, ivird der eine fast
wunderbarerwcise durch Freundeshand von sicherem
Tode gerettet . Das prächtig illnstrierte Buch kann
bestens empfohlen werden, besonders weil es fesselt,
ohne aufzuregen . Das ist gewiß ein Nicht zu unter-
schäkernder Vorzug für Jugendschriften neben der aus¬
drucksvollen Sprache , die wir ganz besonders hervor¬
heben möchten. D.-

Unfete Pejibeziehtt
bitten wir

beim Ausbleiben oder oerfpSleter
Lieferung sich stets nur an den
Brirfträget oder die zuständige Poft-
anflaH zu wenden . Erst wenn Nach¬
lieferung und Aufklärung nicht in
angemessener Frist erfolgen , schreibe
man an die Gefch Sftsftell « unserer
Zeitnng , Wiesbaden . Friedrichstraße

30. J

Bttt-KmiKilklicki.
Im Anschluß an die Bekanntmachung vom

88. April ds . FS. wird bestimmt: daß die Haus¬
haltungen , wenn fic dem Bäcker die Kunden¬
karten vorlegen , gleichzeitig auch den Haus-
haltsausrveis mit vorzeigen müssen, damrt der
Bäcker die Uebereinstimmung der Anzahl
Karten mit der auf dem HanshaltsauSwets
verzeichneten Anzahl bezugsberechtigter HauS-
haltungsmttglteder vergleichen kann. Falls
keine Uebereinstimmung besteht, muh der
Bäcker die Anerkennung des Haushaltes als
Kunde zunächst ablehnen und den Haushalt
an das Lebensmittel -Berteilungsamt zwecks
Nachprüfung verweisen.

Wiesbaden,  den 1. Mai 1917.
, Der Magistrat.

Ai Sie MilchkmlSitzst Seö
Hsfziltks AltttHlsl.

Ab Mitt » »ch. be» 2. Mai findet bis auf
weiteres die Verteilung der Milch für die
Karteninhaber in dem Geschäfts lokal der Firma
8 . Hammesfahr, Seerobenstraße 11 statt. Die
Milch ist in eigenen Gesäßen abzuholen. Der
Milchfahrer Lorenz  ist von diesem Tage an
nicht mehr berechtigt, Milch zu verabfolgen.

Wiesbaden,  den 1. Mai 1917.
Der Magistrat.

Bekanntmachung
Die diesjährigen Impftermine  fmden an den

nachstehend angegebenen Tagen rm Gebäude der ehe¬
maligen Offrzrers -Speisean statt,  Doshenner
Stratze  3 . von Nachmsttazs 6 Uhr ob, statt und zwar:

a) bez >ü gl ich der Wiederimpfung:
am 1. Mai für dieKnaben der Schule an der Lmsenstr .,
am 2. Mai für die Knaben der Schule« an der R :eder-

berg- und Kastell srcaße, .
wn 3 . Mai sür die Knaben der Schulen an der Blumen¬

thalstraße und Schulberg,
«m 4 Mai für die Knaben der Schule am Blucherptatz,
am 5. Mai für die Knaben der Schule am Mücherplaß,
am 6. Mai für die Knaben der Schule am Gutenbergtt .,
am 8. Mai für die Knaben der Schule an der Lehrftr .,
am 9 . Mai für die »naben der Schule an der Lorchcr

Straße und alle Kinder von Klarental , Mainzer
Straße uttd .Rettungshaus,

cm 10. Mai für die Mädchen der Schule an der Rhem-

am ILMra für die Mädchen der Schule an der Rein-
} st -aße (Rest) und Blumenthalstrane
am 12. Mar für die Mädchen der Schulen an der

Riederberg - und Stiftstnche,
am 14. Mai für die Mädchen der Schule an üerBlnchftr .,
am 15 Mai für die Mädchen der Schule an derBleichstr .,
am 16. Mar für die Mädchen der Schile am Gutenberg.

am öf Sum für die Mädchen der Schule an derKastellstr.
am 6 Jum sür die Mädchen der Schulen a>: der Kastell-
• straße (Rest) und Lehrstraße ^ . . .
am 8. Juni für die Mädchen der Schule an der Lorcher

am 'für die Mädchen der Schule auf dem Schnl-

Beitzel 8. J., Die Verehrung Unserer Neben
Frau — Betrachtungen— Mir. 4.—

©cmmfnger , Marlenbkumen —AmrdenzuEhren
der allerfrligste» Jungfrau Maria — gebd Wh . 1.30

Haiti er, Der Maimonat — Gebet- und ErbmmngS-
buch — gebd. Ulh .2.2©

Hirfeher, Das Leben der selig. Jungfrau und
Gottesmutter Maria — Zur Lehrung mrd Er¬
bauung für Frauen u. Jungstaueu — gebd. Mb . X.

Kümmel , Muttergotte « -GrzLHIungen — gebt».
Mir. 2.30

Die Maiandacht in » ettachtungen über da»
Leben Maria — Mb. 2. —

Schlosser, Marienmonat —Betrachtungen mit einem
Anhang von Gebeten — Mb . 2-—

Sinthern -Harrasser—Im Dienst«der Himmels-
könrgin - 2 Bänd« k Mb . 4JM

Huber» Die himmlisch« Mutter — Mb. 1.»
Meschler, Die seligste Jungfrau — Mb. 1.2S

am 11. Juni für die » nabe« des Skeform-Realgymna-
i shums,
am 12. Juni für die Knaben der Oberrealschule,
am 13. Juni für die Knabe« der beiden Gymnasien tmd

Feckers "
am 14. Juui lür die Mädchen der höheren Schulen und

Institute;
d) bezüglich der Erstimpfung:

am 15. und 18. Jum für die im Monat Januar geb.
Kinder , . .

am 19. und 20. Juni für die un Monat Februar geb.
Kinder, _ _

ent 21. irrtb 22.  Juni für die im Monat März , geb.
Kinder, „ .r

am 25. und 26. Juni für die ua Monat Aprfl grd.
' Kinder, . . _ . .
am 27. und 28. Juni für die rm Monat Min heb.Kinder,
am 3. und 4. September für die im Monat Jum geb.

Kinder,
jam5 . und6 . September für die im Monat Juli heb.

am 7̂ rnck10 . September für die im Monat August geb.
Kinder,

am 11. und 12. September für die im Monat September
geb. Kinder, . . . . m  .

am 13. und 14. September für die rm Monat Oktober
geb. Kinder,

am 17. und 18. September für die im Monat November
geb. Kinder, . \ . _

km 19. und 20. September für die rm Monat Dezember
geb. Kinder.

Die Nachschautermine  finden allgemein eine
Woche später,  nachmittags 6.45 Uhr. statt , aus¬
genommen am 28. Juni , an welchem Tage die Nach¬
schau für die am 22.  Juni geimpften Kinder um 7 Uhr
nachmittags stattfindet. ^ . .

Für Kircker aus Häusern , rn welchen ansteckend«
Krankheiten, insbesondere Scharlach, Masern , Diph-
theritis , Krupp-, Keuchhusten, Flecktyphus und rrfin-
haben, zur Zeit der Impfling aber erloschen finö f :men
artige Entzündungen im Laufe des Jahres geherrscht
die Jmpfunden statt : .

am 8. Oktober für Wiederimpflinge,
am 10. Oktober für Erstimpflinge.

Nachschautermine wie vorangegeben.
Auf die Vorschrift, nach welcher die Eltern des

Impflings oder deren Vertreter dem Jmpfarzl vor der
Ausführung der Jmpfuirg über frühere oder noch
bestehende Krankheiten des Kindes Mit eilung zu machen
haben, und die Kinder zum Impftermine mit teui ge¬
waschenem Körper und mit reinen Kleidern gebracht
werden müssen, toird noch besonders hingewrefen.

Jmpspslichtig  sind alle im Jahre 1916 uich
friiher geborenen Kinder , soweit sie nicht bereits Mit
E rf o l g geimpft worden sind oder nach ärztlichem
Zeugnis die natürlichen Blattern überstanden haben,
ferner diejenigen Kinder, welche in trüberen Jahren
wegen Krankheit ziirückgestelltoder der Impfung vor¬
schriftswidrig entzogen worden find . .

WiederimpfPslichtig  find aNr rat Jahre
1905 geborenen Stint* ! , sofern sie Zöglinge tmer
öffentlichen Lehranstalt oder einer Privatschule find
unter denselben Voraussetzungen wie vorstehem.

Schließlich mach« ich daraus aufmerksam, das; Ab-
impfungen von Arm tzu Arm nickst stattfinden und daß
der zur Verwendung gelangende Impfstoff aus dem
staatkichen Jmpfinstitut zu Cassel  bezogen wird.

Wiesbaden,  den 10. April 1917.
Der Polizeipräsident : v. Schenck.

Eingeführte Maiandachten
St Bosifafius- Mü Dreifaltigkeit! -Pfarrei:
Enring , Maiandachl — Preis 30 Pf . , Grobdruck,

ausgab« SV Pf.

Harla-Dllt-Pkarrel:
THM 8. s. , Maiandaehtsbüchlein — Betrachtungen

über das Leben der Gorlesmutier sür den Maimonat —
Preis KV Pf.

Vorrätig und zu beziehen durch:

Hermann Rauch . Buchhandlung
Wiesbaden , Friedrichstraß« 30.

Umpressen, Umarbeiten, Garnieren
Apart«  Ausfahrung.

Anerkannt beste Bezugsquelle von
Damen -HQten
Jenny Matter
Wiesbaden ! Bleichstraße 11.

iolizei-
Ab-, Ab - und

Ummeldexettel
ro beziehen Im

Frtodrich« ». 3».

1 m»v. Stubier -SXano
l .SScmt 4M St

I» CSctlla l .fs „ SOO,
M. 3t««naniaA UM , *70 ,
M. , B 1.2» . m .
M. bMogust AU « , UM.
k*. • . BIJt , M,

JSolan a , TM.
M. 8 . B US4 . TM«
ufw. auf Steten ohne Aust
schlagp Monat 15—20 Btt.

Aaste s Prozent.
U. Httier, Heinz

KinIgNchk H,s,ta»»s»dzN
•egt , 1848 Münstrrstr. 3

Kultuttka. üftüfiit
neues patentiertes, flüssiges
Düngemittel v. Schubert-
Blünchen. Riede klage und
P .ospekteb. N . KettDünge-
handl»ng Eltv lle a. Rhein

LlßVierßmmr wn>
empfiehlt sich

Joseph Rees , Wiesbaden
Dotzheimerstr. 28. Tel. 5965
Geht auch nach auswärts.

Braver, strebsamer Junge
als

gesucht. Gute Ausbildung.
Buchdruckerei

der Rhein .Äolkszeitung
Wiesbadeu, Friedrichstr. 30.«lterer Mann möchte

lulchmitiags Garten¬
arbeit verrickien. Adr. z. ers
i. d.G eschüftsst. dies. Zeitung.

Ordentt . zuoeriSstiges
Mädchen

1n . best. Haushalt gesucht.
Wiesbaden. Bionysti . 64 >. l.
«ranken -F --hrstuhI u.

»ot Badewann zu veri.
Wiesbaden, Sch »rnhorst-

st atze 44. Ht. pt.

Oeeresfreundl .Front-
spitzzimmer - it Zen-

tralhciz. v. Slt. T ame a. brave
Person zn verm. Wiesbaden,
sSchiersteinerstr. 38 IV.

mmMMBMMMMEMWBl
Thaim-Theater srs?

TägIIch3 Vorstellungen —Nachmittags 4,6 und 8Uhr

Fest - Aufführung
desjgewaltigen patriotischen Schauspiels

Dstpreussen und sein

Hindenburg
mit grossem Orchester
Musik von Professor Ferd . Hummel,

Hergestellt von der Eikogesellschaft -Berlin zum Besten
des Reichsverbandes „Ostpreußenhille“ (Protektor:
8. M. der Kaiser , Ehrenpräsidenten: Reichskanzler
von Bethmann -Hollweg und General-Feldmarschall

von Hindenburg ).
Anerkennungen und Pressestimmew:

„Tägliche Rundschau " : Die Uraufiührung des
großen vaterländischen Filmwerks „Ostpreußen
und sein Hindenburg"  von Richrrd Schott,
hat im Deutschen Opernhaus in Charloitenburg mit
großem Erfolge  fiuttgefunden . In Vertretung
der Kaiserin war Ihre Kgl. Hoheit Frau Prinzessin
Eitel Friedrich erschienen. Das gewaltige Frlm-
we .rk mit seinen fesselnden Bildern aus
Ostpreußens Vergangenheit , seinen er¬
greifenden , lebensvollen Szenen  aus den
Tagen des Russeneinfalls und der Befreiung des ge¬
quälten Landes aus Not und Brand »var von packen¬
der , erschütternder Wirkung,  ffitrbe und
Charakter des landschaftlichen Rahmens find geschickt
gewahrt . Aus den zum Teil an Ort und Stelle
gemacksten Aufnahmen spricht echte Zeitstimmung . Zu
dem Riescnsilm hat Professor Ferdinand Hummel feine
ansprechende Begleitmusik  geschrieben.

Außerd. als Extra-Einlage : AmtL-milit. Kriegslilm!

Bis Bett IBA-Fleti in der Ostsee
Ein photographisches Phänomen!

U. a. Gesunkenes feindL Schilf — Minensprengung—
Die Boote im Gelecht

Eintrittspreise : 3. Platz 80 ptg ., 2. Platz 1.20 Mk., 1. Platz 175 Mk.,
Rang 2. tii 4. Reihe 2.50 Mk., Rang 1. Reihe 3.— Mk., Lege 3J0 Mit,

Abonnements , Dauer - und Vorzugskartan ungültig!
Vorverkaul : Täglich vormittags von 11 bis 1 und nachmittags von
3.30 bis 7 Uhr an der Theaterkasse Kirchgasse 72 (Telefon 6137).

Die beiden Nachm.-Vorstellungen um 4 u. 6 Uhr sind
auch für die Jugend erlaubt!

O , tf

J unges Dienstmädchenjoi gesucht . B . Münz,
Wiesbaden, KeAeestr . Stl.

Verleg von Hermann Rauch , Wiesbaden

Ein besonders schönes ErvannngS - « nö « »-
dachtsbnch für die Zeit der

Euchariftischen Triduen
ist das neue Werk von P . Raphael Hüfner O. P . M.:

Drei Lage bei)eju§
int Altarjakamenl

oder: Dar Euchariftijche Triduum
820 Seiten . Preis kartoniert 1L0 JL

Gebunden 2.25 Jt.
Jnhaltsoerzeichnis.

Erster Teil:  Betrachtungen über das hei¬
ligste Altarsakrament : I . Bon der Borbereitnng
auf die hl. Kommunion . 2. Bon der Danksagung
nach der hl . Kommunion . 3. lieber die Geduld des
Heilandes im Tabernakel . 4. Ueber die liebreiche
Einladung unseres Heilandes zur hl . Kommunion,
ö. Er macht alles wohl . 6. Die laue Kommunion.
7 . Die unwürdige Kommunion . 8. Jesus unter
uns . 8. Die Liebe bis ans Ende . 10. Wirkungen
des heiligsten Altarsakramentes . 11. Von der
Pflicht der Besuchungeu . 12. Bon der Art und
Weise der Besuchnngen . 13. Ein stilles Plätzchen.
14. Christus , unser Opfer . 15. lieber die An¬
hörung der hl . Mefie . 16 Dir Großmacht der hl.
Messe. 17. Maria und die hl . Eucharistie.

Zweiter Teil:  Zs " dachtsübungen vor dem
heiligsten Altarsakrament : Erste Meßandacht.
Zweite Meßanöacht (für die Kommuniontage ).
Dritte Meßandachl (zu Ehren der Gottesmutter ).
Beichtgebete . Fünf Kommunivnandachten . Sieben
Besnchnngen des hk. Aktarfakramcntcs . Sechs
Sakramcntsandachten . Litanei vom hl . Altarsakra¬
ment . Litanei vom heiligsten Herzen Jesu.

Durchschlagender Erfolg bei Publikum und Prasae!Kriesstage&ucti eines Zivilisten
Bernhard Herrmann.cici ucrmi ca>«■ viciiiiiMsiiii

r und -Rote Krenzgeschichten . \ |
1 . 50  Mark {(

von König '. Schauspieler
Heitere Kriegs -Theater

P r e i
Aus dem Inhalt: Laudaturmmueterung —
Namur — Uff Schos . eeuach — Sedan — Die
Spionin — Mein Rriegeeehwein — Wohl-

tAtigkeita - Veranstaltungen usur.
Zu haben in den Buchhandlungen.

Verlag R. Bechtold & Co . / Wiesbadei

Berlltz-SchDle
RheinstrAfe 92 :: Tefef . ÄH6

Türkisch . Ungarisch,
Russisch , Polo sch.
Spanisch , Italienisch,
Ho;lindisch , Sehwed„
Französisch , Englisch.
Nation. Lehrkräfte

Kurhaus zu Wiesbaden
Wiesbaden , Mittwoch , 2. Mai , nachm. 4

Abonnements - Konzert  des Städtischen Kur¬
orchesters. Leitung : Konzertmeister Wilhelm Wolf.
J . Siegestrophäen , Marsch (C. Friedmann ). 2 . Ou¬
vertüre zur Operette „Die Fledermaus ' (Joh . Strauß ).
3 . Ballettmusik aus der Oper „Carmen " sG. Mzet ).
4. Frauenliebe und Leben, Walzer (F . v. Blon ).
5. 'Ave Maria . Lick» (Schubert -Lug). 6. Bon Gluck
bis Wagner , Potpourri sA. Schreiner ). ^ MenLs
8 Uhr : Abonnements - Konzert  des Städti¬
schen Kurorchesters. Leitung : Städtischer Musikdirek¬
tor C. Schuricht . 1. uvettüreO „Im Herbst " fEd.
Grieg ). 2. a ) Abendlich, b) Träumere , iRob . Schu¬
mann ). 3 . Ouvertüre zu „ Kleopatra " <Aug. Enna ).
4. Dlve im Kloster ^W. Kienzl). 5 Vvrfpirl zum
8 . Akt, Tanz der Lehrbuben und Aufzug der Meister¬
singer aus der Oper „Die Meistersinger von Nürn¬
berg" (R . Wagner) . 6. Ritt der Walküren (Wagner ).

Königliche Schauspiele.
Mittwoch , den 2. Wim,  abends 7 Uhr lAb. A ):

Perle «. Lustspiet in drer Men von Lothar Schmidt.
— Personen : Erich Schrottenhofer , Söau£>ire£tor : Herr
Steinbeck — Jutta , seine Frau : Frau Gebühr —
Fritz Kretschmar, Krimrnaltnip .Itor , Hauptmann a D .,
sein Schivager :! Herr Herrmann — Eise, seine Frau
und Juttas Schwester : Frau Doppelbauer — Professor
Gerstmann , Maier : Herr Ehrens — Frau Ptlsebein,
Friseurin : Frau Engelmann — Mosolf, Leiter eines
Detektivinsfitutes : Herr Andriano — Herwig , Köchin,.
tm Hause Schrottenhofer : Frau Kuhn — Ein Po,t-
beamter : Herr Lehrmann . — Rach dem 1. Akt 15 Mi¬
nuten Pause . — Ende gegen 9 .16 Uhr.

Residenz-Theater
Wiesbaden , Mittwoch.  d :n 2, Mai 1917.

abends 7 Uhr : « te fessle ich « einen Mann ? Ei»
fröhliches eheliches Kamptspiet in drei Akten, von Hans
Sturm . — Nach dem 2. Akt größere Pause . —
Ende 9 .15 Uhr.

Thalia -Theater NWLKV
Don» r. Mai ab und folgende Tag«:

Fest-Ausfilhrung 1 Qftpreutzen und sein Hinden¬
burg - Mit gioßem Orchester. — Die Rachmittogz-
Borsiellungen4 u. 6 Uhr auch für die Jugend citcuEt.

schöne Bogen abzugeben.

ZihkivUr ZrlkZzntllrz

liokspcditeuec 8e . Maj.
des Kaisers und Königs

Bahnhofstr.5 WIESBäSEH Telefon 59,«223
Internationale Spedition.

tl ^ LaeUaeMfrMAi4A und na eh allen PlatzenMöbeltransporte und Ausland«».
Moderne Möbeilagerhäuser

neben dam Hauptb * l»f»liof,

S .GUTTMANN
Das Spezialhaus für Damen-Konfektion und Kleiderstoffe ■ Wiesbaden, Langgasse
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